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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Nr. 172. 


Tocher anf De „AIpceuiihe Bing 


für die Monate Auguſt u. Septbr. werden von allen Poſtanſtalten 
und der Expedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen entgegen⸗ 


genommen. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung 
ſchon von dem Tage der Beſtellung ab 


vollſtändig gratis geliefert. ES 
Bei Vorlegung der Abonnementsquittung für die Monate 
Auguſt und September gewähren wir ein Inſerat oder mehrere 
Juſerate von zuſammen 8 Zeilen gratis. 


— Im Wochen⸗Abonnement EEE 


erhält man die „Altpreußiſche Zeitung“ bei Abholung für 13 Pfg. 
und bei Zuſtellung für W 8 yolung fü Big 


Schutz dem geheimen 
Wahlrecht! 


Daß die Conſervativen, welche ja ausge— 
ſprochene Gegner des Reichswahlrechts überhaupt 
ſind, vor allem auf die Beſeitigung der ge— 


Wahlbeeinfluſſung ganz unerträglich werden und ſich 
ganz beſonders gegen das Centrum richten. Das 
Centrumsorgan kündigt an, aß bei dem Geſetz über 
die Verbeſſerung des Gemeindewahlrechts auch in 
Frage kommen werde, ob die Stimmabgabe bei den 
communalen Wahlen nicht geheim geſtellt werden 
müſſe. Oeffentliche Stimmenabgabe verſtärke offen— 


Dazu bemerkt 


Herr 


heimen Abſtimmung ausgehen, zeigt von Neuem 
eine Veröffentlichung der „Conſ. Corr.“, des 
offiziellen Sprachrohrs der conſervativen Partei. 
Graf Mirbach, welcher bekanntlich dem Reichstag 
einſtweilen Valet geſagt hat, weil ihm nach ſeiner 
eigenen Aeußerung die Geſellſchaft dort nicht „vor— 
nehm“ genug ſei, hat das Bedürfuiß gefühlt, in 
der „Conſ. Corr.“ die politiſche Welt über ſeine 
Stellung zum geheimen Wahlrecht aufzuklären. Er 
erinnert daran, daß er im Jahre 1896 ſich gegen 
die geheime Abſtimmung ausgeſprochen habe 
a glaubt dann als beſonders belaſtend 
ea das geheime Wahlrecht den Um⸗ 
5 5 zu müſſen, daß bei den 
Genen eichstagswahlen das ſozialdemokratiſche 
in ee bon den gegneriſchen Candidaten, 
Wähle N = die Unterſtützung ſozialdemokratiſcher 
erſter er er Stichwahl zutheil werden ſollte, in 
bay teihe das Eintreten für das allgemeine, 
gleiche geheime und direkte Wahlrecht verlangt habe. 
Herr Graf Mirbach: „Das geheime 
— der wichtigſten, vielleicht 
ER e Mittel, über welches die Sozial— 
n verfügt, um ihre Macht zu befeſtigen 
8 rue Die Conſequenzen, die ſich 

G liegen wohl nicht fern.“ Der 
TR 5 ſtellte alſo die Beſeitigung des 
5 ahlrechts als ein Mittel hin, die 

emokratie wirkſam zu bekämpfen. 


aß di „ 
des Reichswahlre des in ernten für die Erhaltung 


Reichswahlrecht 
as bedeutſamſte 


Intereſſe. Sie müßten ja iegt in ihrem eigenſten 
Herrn von Miquel Eſel fein, wenn in —- : 
aller Entſchiedenheit das Wahlrecht en 
Mit den Sozialdemokraten ſind aber auch — 
Parteien der feſten Ueberzeugung, daß die Frei⸗ 
heit der Wahl nur wirkſam durch die geheime Ab⸗ 
ſtimmung geſchützt werden kann. Daß die Frei⸗ 
ſinnigen und in Sonderheit die Freiſinnige Volks. 
partei die geheime Wahl zum Schutze der Wahl. 
freiheit für unbedingterforderlich halten, darüber braucht 
kein Wort weiter verloren zu werden. Die Freiſinnigen 


wollen, wie der von ihnen wiederholt geſtellte An⸗ S 


trag beweiſt, darüber hinaus noch eine größere 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes durch Einführung 
abgeſtempelter Wahlcouverts. Auch das Centrum 
tritt für die Erhaltung des geheimen Wahlrechts 
ein. Dieſer Tage hat die Centrumscorreſpondenz 
vi 3 Recht erklärt, das Centrum würde mit 
Pi feitigung des Wahlgeheimniſſes ſich fürchterlich 
iſt vortheilkeiſch ſchueiden. Die öffentliche Wahl 
beherr 1 für diejenigen, welche die Leiber zu 
ſtehen. Einen Druck die Seelen zu gewinnen ver⸗ 
vermögen Der die hb 5 a Brat 
herren. Der große Gi \ a 
a 
ne 2 Arbeitgeber finden ſich vorwiegend 


Mittel parteien 
Iuduſtriellen, Zechenverwaltu Was 890 
unter dem ſchon 


gegenwärtigen en 5 
babenabltprannei gegenüber ihren . 
den hat bekanntlich aus den Wahlakten und aus 
Wäre ungen ſchon oft zum Himmel geſchrieen 
ie Wahl öffentlich, jo würde die plutokratiſche 


bar die plutokratiſchen Beeinfluſſungen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Mehrheit 
des gegenwärtigen Reichstages für die von den 
Conſervativen und Nationalliberalen geplanten 
Verſchlechterungen des Reichswahlrechts durch Be 
ſeitigung der geheimen Abſtimmung nicht zu haben 
iſt. Sie wird ſich auch nicht verlocken laſſen zum 
Aufgeben ihres Standpunktes, wenn etwa als 
Compenſation die Einführung von Diäten in Aus— 
ſicht geſtellt werden ſollte. Es iſt unter den 
reaktionären Parteien die Neigung vorhanden, die 
Bewilligung von Diäten an die Reichstagsab 
geordneten zuzugeſtehen, wenn auf der anderen 
Seite das Wahlrecht verſchlechtert wird. Auch im 
Bundesrath hat dieſe Anſchauung ihre Anhänger. 
Die „Volksztg.“ hat eine Aeußerung des früheren, 
jetzt verſtorbenen ſchaumburg⸗lippiſchen Staat 
miniſters und Bundesrathsmitglieds Spring 
hervorgeſucht, welche dieſer im Frühjahr 1895 im 
Landtag von Schaumburg-Lippe gethan hat. Nach dem 
amtlichen Protokoll äußerte damals der Miniſter: „Was 
die Bewilligung von Diäten an Reichstagsabgeordnete 
angeht, jo ſei der Bundesrath nur dann damit ein⸗ 
verſtanden, wenn durch ein verändertes Wahlgeſetz 
andere Wahlen als ſolche auf breiteſter Grundlage 
eingeführt würden.“ Nach Mittheilung eines Ohren— 
zeugen ſoll die Aeußerung in Wirklichkeit weit 
ſchärfer gelautet haben Aus dieſer Erklärung er— 
giebt ſich, daß im Bundesrath die Neigung vor— 
handen iſt, die Bewilligung von Diäten an Wahl— 
rechtsverſchlechterungen zu knüpfen. Hoffentlich wird 
für einen derartigen Schacher niemals eine Mehr— 
heit im Reichstag zu haben ſein; das hieße die 
Wahlfreiheit des deutſchen Volkes um ein Linjen- 
gericht verkaufen. 


IX. Deutſches Turnfeſt in 
Hamburg. 


Zur Theilnahme am IX. deutſchen Turnfeſt trafen 
am Sonnabend Tauſende von Turnern, viele davon 
in Sonderzügen, in Hamburg ein. Alle wurden 
mit M ſik empfangen und nach der Turnhalle zu 
= 5 geleitet, wo die Begrüßung ſtattfand 
der — . abgegeben wurden. Die Straßen 
höfe, ſind namentlich in der Umgebung der Bahn 
Menſchenmaſſen dichtgedrängten, feſtlich geſtimmten 
ſic der Feſt en erfüllt. Die Stadttheile, durch die 

5 zug bewegen wird, find aufs prächtigſte 
geſchmückt. Das Wetter iſt, von einzelnen Regen⸗ 
ſchauern abgeſehen, ſchön und warm. 

Um 8 Uhr Abends fand in der Feſthalle der 
Empfang der Ehrenvorſitzenden und der 
Ehrengäſte ſtatt. Der Feſtakt wurde mit dem 
Vortrage des „Siegesgeſang der Deutſchen nach der 
Hermaunſchlacht“ durch 600 Sänger eröffnet. Hier⸗ 
auf begrüßte der Vorſitzende des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes, Bürgerſchaftspräſident Hinr ich ſen, 
die Ehrenvorſitzenden und theilte dabei mit, General- 
oberſt Graf Walderſee bedauere, nicht perſönlich 
an der Feier theilnehmen zu können; Redner er— 
ſuchte ſodann den Bürgermeiſter Moenckeberg, 
das Feſt zu eröffnen. Dieſer begrüßte die fremden 
Theilvehmer in einer längeren herzlichen Rede im 
Namen des Senates, der Bürgerſchaft und der 
ganzen Bevölkerung und ſchloß, nachdem er das 


e Zeilung 


Tageblatt. 


Inſerale 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 4 
Expedition Spieringſtraße 13. 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
* 


50. Jahrgang. 


mit dem 1361. ruſſiſchen Schwein würde die Gefahr 
der Verſeuchung entſtehen. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es nicht überraſchend, wenn der leider nicht aus- 
führbare Vorſchlag gemacht wird, die Rechte des 
landwirthſchaftlichen Miniſters zum Erlaß von der— 
gleichen Verboten zu beſchränken. Vor Allem müßte 
das Viehſeuchengeſetz geändert und die Competenz 
der Einzelſtaaten eingeſchränkt werden““ 
* * 


Feſt für eröffnet erklärt hatte, mit einem brauſend 
aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. den 
Kaiſer. Darauf begrüßte der Ober- Jugenieur 
Meyer herzlich die Oeſterreicher und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef. Präſident 
Hinrichſen übergab, nachdem er allen bisherigen 
Mitwirkenden gedankt hatte, die Leitung des Feſtes 
dem Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft Dr. 
Ferd. Götz Leipzig Lindenau. Dr. Götz übernahm 
die Feſtleitung und dankte für den herzlichen Empfang. 
Nachdem dann noch mehrere Toaſte ausgebracht 
und Lieder vorgetragen waren, wurde das Feſtſpiel 
„Heil dir Germania!“ unter Mitwirkung von 500 
Perſonen mit vier lebenden Bildern aufgeführt. 
Sodann folgten Stabübungen, Liederreigen u. A. 
Lebhafter Beifall belohnte die Mitwirkenden. Der 
Abend verlief glänzend. 

Den Glanzpunkt des Sonntages bildete der groß— 
artige Feſtzug, an dem ſich ungefähr 24000 Per- 
ſonen betheiligten. Im Zuge befanden ſich 35 
Muſikkapellen und 1600 Fahnen, ſowie 6 Feſt⸗ 
wagen. Der Vorbeimarſch, der ſich in größter 
Ordnung vollzog, dauerte über zwei Stunden. An 
der Spitze des Zuges marſchirten die Vertreter von 


* 

Mit Bezug auf die Landtagswahl erinnert 
die „Nationalztg.“ an die Vorgänge, welche ſich 
gerade vor Jahresfriſt, am 24. Juli 1897, im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgeſpielt haben. 
An dieſem Tage wurde das reaktionäre Vereins— 
geſetz bekanntlich mit 209 gegen 205 Stimmen 
verworfen, nachdem die Freiconſervativen durch einen 
Vermittelungsentwurf, der ſich als ein Ausnahme— 
geſetz gegen die Sozialdemokraten auf dem beſchränkten 
Gebiete des Vereins- und Verſammlungsrechtes dar- 
ſtellte, verſucht hatten, die zu erwartende Nieder— 
lage von der Regierung abzuwenden. Mit der 
Aufforderung an die Regierung, von dem ſchlecht 
unterrichteten Landtage an ein beſſer zu unter— 
richtendes Haus zu appelliren, habe damals Graf 


Turnvereinen aus den Vereinigten Staaten von] Limburg Stirum den „Fingerzeig auf die 
Nordamerika, aus Braſilien, Rußland, der Schweiz, Nationalliberalen“ verbunden, daß ſie für 
England, Italien, Ungarn, Rumänien und Belgien. die Ablehnung des Geſetzes die Verantwortung 


Den fremden Turnern folgten die deutſchen Turner 
in ſieben Abtheilungen; die ſtärkſte Betheiligung iſt 
aus Sachſen zu verzeichnen. Auch die ſtattliche 
Zahl öſterreichiſcher Turner erregte großes Auf— 
ſehen. Als der Zug beim Rathhauſe, wo die Mit- 
glieder des Senats und der Bürgerſchaft mit ihren 
Damen Aufſtellung genommen hatten, vorbeikam, 
herrſchte andauernd unbeſchreiblicher Jubel. Auf 
dem Wege, den der Zug nahm, bildete eine nach 
Hunderttauſenden zählende Menſchenmeyge Spalier, 
überall herrſchte größte Ordnung. 

Der Feſtplatz war trotz des windigen kühlen 
Wetters außerordentlich gut beſucht. Beim 
deutſchen Dreiſprung erzielte Buchheid- Leipzig 
mit 11,97 Meter die größte Weite, zweiter wurde 
mit 11,90 ein Amerikaner. Beim Schleuderball- 
weitwerfen, an welchem ſich 466 Turner be— 
theiligten, that Boormann aus Buhave (Olden— 
burg) den beſten Wurf mit 47¼ Meter. Zu den 
Stabübungen waren 10137 Theilnehmer ange— 
meldet, von welchen 7500 antraten. Die größte 
Theilnahme bei früheren Turnfeſten betrug bisher 
4500. Vom Kreiſe Norden betheiligten ſich 1274 
Turner in 179 Riegen und 70 alte Herren am 
Barren. Die Uebungen gelangen ſämmtlich aus- 
gezeichnet. Von Ausländern turnten Sonntag Nach— 


trügen. In der That, meint die „Nationalztg.“, 
ſeien ſich die Nationalliberalen dieſer Verantwortung 
klar bewußt geweſen. Jetzt ſeien die National- 
liberalen „von Neuem vor die ſchwere, aber gleich— 
zeitig erhebende Verantwortung geſtellt, die bürger— 
lichen und politiſchen Freiheiten des Volkes zu 
wahren.“ Die Gefahr einer wirthſchaftspolitiſchen 
Reaktion, wie fie die agrar-conjervative Partei er— 
ſtrebe, ſei nicht geringer geworden. Bei den Agrar— 
Conſervativen handle es ſich nach wie vor in erſter 
Reihe um eine rückſichtsloſe wirthſchaftliche Intereſſen— 
politik, welche allein den Großgrundbeſitzern von 
der in Preußen und im preußiſchen Landtag 
mächtigen Spezies der Oſtelbier Nutzen bringe; 
dann aber handle es ſich für dieſe Leute 
darum, die politiſche Macht in ihre Hand 
zu bekommen, um eine allgemeine Reaktion 
gegen das liberale Bürgerthum und die liberale 
Staatsauffafſung einzuleiten. Wie die „Nat. Ztg.“ 
mit Recht betont, ſei zu befürchten, daß das Recht 
der Freizügigkeit im Wege der Geſetzgebung beſeitigt, 
das Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen bei der zu er— 
wartenden Abänderung noh weiter verſchlechtert, 
ein allgemeines Volks ſchulgeſetz nach Zedlitz'ſchem 
Muſter, ein neuer Aſſeſſorenparagraph, eine 
neue Vereinsgeſetznovelle, ähnlich der im vorigen 


mittag Schweizer in zwei Abtheilungen, ferner] Jahr abgelehnten, angenommen werde, wenn die 
Italiener, Ruſſen, Rumänier. Beſonders inter- freiheitliche Majorität von wenigen Stimmen bei 


eſſant waren auch die von einigen Engländern aus— 
geführten Boxergänge. : 
Sonntag Vormittag gab der Preßausſchuß 
den in Hamburg anweſenden, ungefähr 120 aus- 
wärtigen Vertretern der Preſſe ein Frühſtück, das 
in vorzüglicher Weiſe verlief. Alle Redner aus 
Deutſchland und dem Auslande ſprachen ſich in 
lobendſter Weiſe über den herrlichen Verlauf des 
Feſtes aus. 


Politische Ueberſicht 


Die Verhandlungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland beziehen ſich, wie der „National- 
zeitung“ geſchrieben wird, darauf, daß Rußland 
auf die hebung höherer Zollſätze verzichtet, auf 
deutſcher Seite dagegen der ruſſiſchen Gänſe-Ein— 
fuhr in der früher üblichen Art noch weitere Stellen 
eröffnet werden, als urſprünglich bereits »beab— 
ſichtigt war. Inzwiſchen findet ſeit dem 15. Juli 
an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze keine Verzollung 
der Leder- und Celluloidwäſchewaaren mehr ſtatt. 
Alle Sendungen dieſer Art werden in den Zoll— 
ämtern zurückgehalten, bis das enticheidende Wort 
aus Petersburg eingetroffen iſt. Die betheiligten 
Gewerbe werden durch dieſe Sperrung der Grenze 
ſchwerer getroffen, als wenn ſie durch höhere Zölle 
belaſtet worden wären. Und während der Handel 
eines wichtigen Induſtriezweiges vollſtändig 
ſtockt, „verhandelt“ die Reichsregierung in aller 
Gemächlichkeit weiter. Selbſt der nationalliberale 
„Hamburg. Corr.“ iſt mit der Art, wie die Gänſe⸗ 
frage behandelt wird, wenig einverſtanden. „Räthſel— 
haft bleibt,“ ſo ſchreibt das Blatt, „weshalb nur an 
der ruſſiſchen Grenze das Treiben der Gänſe unbe— 
denklich, im übrigen Preußen aber aus veterinär— 
polizeilichen Gründen gefährlich iſt. Die Sache 
liegt genau ſo wie mit der Schweine-Einfuhr nach 
den oberſchleſiſchen Schlachthäuſern. 1360 Schweine 
wöchentlich gefährden das deutſche Vieh nicht, aber 


den Neuwahlen beſeitigt werde. In der einen oder 
der andern Form würden die Liberalen aller 
Schattirungen bei den Wahlen mit einander zu 
gehen haben. Das ſei ein zwingendes Gebot der 
Fraktionsverhältniſſe des Abgeordneteuhauſes. 

* * 


* 

Der „Reichsbote“ hat ein neues Reichswahl⸗ 
ſyſtem Schon fix und fertig ausgearbeitet. Die 
Organiſation der Berufsſtände ſei zur Zeit „Io 
fortgeſchritten, daß es nur weniger Zuthaten noch 
bedarf, um jeden Bürger des Reiches an ſeinen 
rechtmäßigen Platz zu ſtellen und ihn an die allein 
richtige Gemeinſchaft mit feinen natürlichen Standes- 
und Berufsgenoſſen anzulehnen.“ Die alte ſtändiſche 
Gliederung brauche nur nach den inzwiſchen weiteren 
Differenzirungen und Weiterbildungen erneuert zu 
werden. Das iſt nach dem jetzigen Stand der 
ſozialen Enqueten und Statiſtiken faſt nur eine 
kalkulatoriſche Arbeit. „Jedem Einzelſtand wäre 
dann nach dem Maße ſeiner beſitzenden, politiſchen, 
ſozialen, geiſtigen Bedeutung eine entſprechende 
Anzahl von Sitzen in der allgemeinen 
Volksvertretung zuzubilligen und hinſichtlich der 
Wahl ſeiner Vertreter wäre deren Qualifikation an 
eine etwa zehnjährige öffentliche Bewährung im 
engeren Berufsſtande zu knüpfen. Dann wählten 
erſtens die Wähler im natürlichen Kreiſe ihres Ver- 
ſtändniſſes und ihrer Intereſſen ſachverſtändige und 
erprobte Perſönlichkeiten, die ſie kennen, für die 
Volksvertretung, und die letzteren ſäßen dann dort 
wieder als das deutlich gekennzeichnet, was ſie in 
Wirklichkeit find. — Nun fehlt bloß der Reichstag, 
der ſolche Pläne bewilligt. Ein wahres Glück, daß 
ſich die Wähler durch die offiziöſen Dementis vor 
den Wahlen nicht haben beirren laſſen. Als 
Kurioſum erwähnen wir noch, daß der „Reichsbote 
die Reichstagswahlen nach ſeinem Syſtem einfach 
„ſchriftlich aus dem ganzen Lande nach der 
Centralleitung hin erfolgen“ laſſen will. 

. 
* 


An einem Verbot des Umzugs der Turner gerichtsvertrag zwiſſhen Italien und der argentini⸗ 


in Altona am Sonntag Vormittag aus Anlaß des 
Deutſchen Turnfeſtes in Hamburg übt ſelbſt 
die „Köln. Ztg.“ herbe Kritik. Nach Anſicht des 
Oberpräſidenten v. Köller werde durch den Umzug 
die Heiligkeit des Sonntags beeinträchtigt. Der 
normale, im Leben ſtehende Menſch dagegen iſt der 
Anſicht, daß ſolche Feſtlichkeiten der Bedeutung des 
Sonntags als Tages der Erholung und der Freude 
durchaus entſprechen. Der Sonntag iſt nicht, wie 
kopfhängeriſche Mucker wollen, ausſchließlich dazu 
da, um Predigten anzuhören und religiöſen Be⸗ 
trachtungen nachzuhängen. Wer die Woche hindurch 
unter dem Zwange oft eintöniger Arbeit geſtanden hat, 
der will am Sonntag nicht den Kopf hängen laſſen und 
ſich in dumpfe Conventikelſtuben verkriechen, er will 
nach dem Kirchenbeſuche auch des Lebens Freuden 
an dem einzigen Tage, an dem er Zeit dazu hat, 
genießen. Das läßt ſich nicht mit ängſtlicher Stille 
vereinigen. Die Gegner dieſer Anſicht müßten 
folgerichtig auch öffentliche Concerte, Tanzluſtbar⸗ 
keiten, Vergnügungszüge ꝛc. verbieten, um das Ge⸗ 
ſpenſt des langweiligen engliſchen Sonntags herauf⸗ 
zubeſchwören. Beſonders befremdend iſt, daß eine 
Behörde die „Entheiligung“ des Sonntags durch 
weltliche Feiern ruhig geſchehen läßt, ſie durch Ein⸗ 
legung beſonderer Züge ꝛc. noch befördert, während 
die andere ſich ein Verdienſt zu erwerben glaubt, 
indem ſie in kurzſichtigem Bureaukratismus dieſe 
Feiern unterdrückt. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juli. Ueber die Nordlandsfahrt 
des Kaiſers wird aus Bodoe vom 23. Juli tele- 
graphiſch gemeldet: Der Kaiſer hatte, ungeachtet 
leichter Dünung, gute Fahrt bis Bodoe, gedenkt 
nach dem Hanlandsfjord zu gehen und Sonntag 
Nachmitttag einen Spaziergang nach dem Gletſcher 
zu Swarteiſen zu unternehmen. Demnächſt wird 
die Fahrt nach Mo fortgeſetzt. Wetter immer kühl. 
An Bord alles wohl. 

— Der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich 
und Prinz Adalbert ſind von ihrem dreitägigen 
Ausfluge in den Harz am Sonnabend Abend wieder 
nach Wilhelmshöhe zurückgekehrt. 

— Der Khedive von Egypten Abbes II. 
Hilmi iſt, von Wien kommend, in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
erfährt, hat der japaniſche Geſandte in Berlin im 
Auftrage ſeiner Regierung angezeigt, daß dieſe den 
am 4. April 1896 zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Japan abgeſchloſſenen Handels- und 
Schifffahrsvertrag vom 17. Juli 1899 ab in 
Kraft zu ſetzen wünſcht. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
gemeldet: Die in der Preſſe in Umlauf geſetzte 
Erzählung Björnſons in ſeinem Briefe an Zola 


von angeblichen Aeußerungen des Reichs- 
kanzlers Fürſten Hohenlohe über 
den Fall Dreyfus iſt bis jetzt nicht 
dementirt worden, weil nicht für mög⸗ 
lich gehalten wurde, daß derſelben Glauben 
beigemeſſen werden könnte. Nachdem aber 
die Sache noch weiter beſprochen wird, 


ſind wir in der Lage zu erklären, daß jene 
angeblichen Aeußerungen des Reichskanzlers ihrem 
ganzen Inhalte nach unwahr ſind. Insbeſondere 
wird wohl Niemand, der den Reichskanzler kennt, 
für möglich halten, daß derſelbe eine fo geſchmack⸗ 
loſe Aeußerung, wie die vom Juden von Nazareth, 
gethan haben könnte. 
In der Frage der Militärftraf- 
prozeßord nung ſpielen, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus München gemeldet wird, noch immer Verhand- 
lungen theils direkt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzregenten, theils durch Vermittelung der beider⸗ 
ſeitigen Geſandten. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ meldet: Der 
bisherige Pfarrer an der Dreifaltigkeitskirche und 
Generalſuperintendent der Kurmark . Dryander 
in Berlin iſt zum erſten Hof- und Domprediger 
am Dom zu Berlin, unter Verleihung des 
Charakters als Oberhofprediger mit dem Range 
eines Rathes erſter Klaſſe und der Befugniß, den 
ſeidenen Talar zu tragen, im Nebeuamte ernannt 
worden. Demſelben iſt zugleich das bisher als 
Stellvertreter von ihm wahrgenommene, durch Ab- 
leben des bisherigen Schloßpfarrers, Oberhof 
predigers D. Kögel, erledigte Amt des Schloß 
pfarrers für das Schloß in Berlin definitiv über- 
tragen. 

— Der nationalliberale Reichstagsabg. v. Cuny 
wurde am Sonnabend Nachmittag auf dem Matthäi⸗ 
küchhof in Berlin beſtattet unter großer Theilnahme 
aus parlamentariſchen Kreiſen. Der Juſtizminiſter 
und der Kriegsminiſter erſchienen zur Trauerfeier. 

— Für die durch den Tod des Abg. v. Cuny 
erforserlich gewordene Reichstagswahl in Kreuznach— 
Simmern ſchlägt die „Kölniſche Zeitung“ als national— 
liberalen Candidaten den Pfarrer Hackenberg in 
Hottenbach vor. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

— Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet, 
iſt Miniſterpräſident Graf Thun Sonnabend Abend 
nach Iſchl gereiſt, um dem Kaiſer über die vom 
Miniſterium in Erwägung gezogenen Maßregeln 
zur Löſung der ſchwebenden Fragen Vortrag zu 
erſtatten. Montag früh kehrt Graf Thun nach 
Wien zurück. Für Montag iſt abermals ein Miniſter 
rath anberaumt. 

— In Vertretung des Kaiſers Wilhelm ift 
am Sonnabend der Flügeladjutant Oberſt von 
Schwartzkoppen zur Feier des 100 jährigen 
Jubiläums des Huſarenregiments Nr. 7 in Groß— 
wardein eingetroffen. 


Italien. 
— Der Miniſter des Aeußeren Ca ne varo 
und der argentiniſche Gefandte Moreno unter⸗ 
zeichneten am Sonnabend den allgemeinen Schieds⸗ 


Perſonal nachrichten. Den Oberlehrern Dr. 
Merguet am Gymnaſium in Inſterburg, 
Freuden hammer an der Städtiſchen Real⸗ 
ſchule zu Königsberg, Rohſe am Städtiſchen 
Realgymnasium zu Königsberg i. Pr., Brett- 
ſchneider am Gymnaſium in Inſterburg, Dr. 
Baske am Gymnaſium in Lyck, Naſt am 
Gymnaſium in Tilſit, Duvinage am Real⸗ 
gymnaſium in Tilſit, Lukas am Gymnaſium in 
Tilſit, Dr. Kirchauff am Gymnaſium in Lyck, 
Papenfuß am Gymnaſium in Konitz, Lüke 
am Gymnaſium in Konitz, Winicke ram Gymnaſium 
in Pr. Stargard, Nadrowki am Gymnaſium 
in Thorn, Dr. Serres am Gymnaſium in Culm 
iſt der Charakter als Profeſſor beigelegt worden. 
Der Regierungsaſſeſſor v Pirch zu Danzig iſt 
der Königlichen Regierung zu Aachen zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Verſetzungen. Der Stationsaſſiſtent Scholle 
iſt vom 1. Auguſt von Elbing nach Düffeldorf- 
Derendorf und Stationsaſſiſtent Ehlert von dort 
nach Elbing verſetzt worden. a 

Lehrerbeſoldung. In Sachen der Lehrer⸗ 
beſoldung ſcheint bei uns in Elbing noch immer 
nicht das letzte Wort geſprochen zu ſein. Gegen 
den durch die ſtädtiſchen Behörden eingeführten 
Lehrerbeſoldungsplan, welcher ja auch die Genehmi⸗ 
gung der Regierung zu Danzig gefunden hat, 
führen die Lehrer und Lehrerinnen Beſchwerde bei 
dem Cultusminiſterium. Schon im Januar d. J. 
wurde die Beſchwerde durch die Königliche Regie⸗ 
rung dem Cultusminiſterium eingereicht und noch 
immer iſt den Beſchwerdeführern ein Beſcheid nicht 
zugegangen. Es richtet ſich dieſe Beſchwerde haupt⸗ 
ſächlich gegen die Bemeſſung des Wohnungsgeldes. 


ſchen Republik. 
Frankreich. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
hat ſich nach Schloß Derneburg in der Provinz 
Hannover begeben, wo er ſeinen Sommerurlaub 
verbringt. Während ſeiner Abweſenheit fungirt der 
erſte Sekretär der Botſchaft, Legationsrath von 
Below⸗Schlatau als Geſchäftsträger. 

— Advokat Labori begab ſich am Sonnabend 
in das Bureau des Unterſuchungsrichters Fabre, 
um Einſicht in die Picquart betreffenden Akten zu 
nehmen. Es wird allgemein angenommen, daß die 
gegen Picquart und die gegen Eſterhazy 
eingeleitete Unterſuchung Ende dieſer Woche zu 
Ende kommen werden. 

— Der „Siécle“ beſchuldigt den Major du 
Paty du Clam in formeller Weiſe, er ſei durch 
Ertheilung von Rath Mitſchuldiger E ſter haz 's 
geweſen bei der Abſendung der falſchen Telegramme 
an den Oberſt Picquart und habe Eſterhazy 
das Dokument mit dem Aktenauszug mitgetheilt, 
welches dem Miniſterium durch die Dame mit dem 
Schleier zugeſtellt worden ſei. Der „Siécle“ be⸗ 
hauptet ferner kategoriſch, Major du Paty du Clam 
habe das Geheimniß der verſchiedenen Unterſuchungen 
verrathen, um Eſterhazy zu retten; du Paty du Clam 
ſelbſt habe einen falſchen Speranza-Brief geſchrieben; 
du Paty du Clam ſei ſelbſt die verſchleierte Dame 
geweſen, welche Eſterhazy das rettende Dokument 
„Canaille de D. ..“ übergeben. Der „Siscle“ 
erklärt weiter, alles das ſei den meiſten Mitgliedern 
des Cabinets Briſſon, wie auch denen des 
früheren Cabinets Meline bekannt. 

— In einem Briefe, welchen Lucien Millevoge 


an den Miniſterpräſidenten Briſſon gerichtet hat, | Bekanntlich haben die ſtädtiſchen Behörden 
benachrichtigt er letzteren, daß er in Anbetracht ber | für die Lehrer Elbings ein Wohnungsgeld 
Fortſetzung der Agitation zu Gunſten Dreyfus und von 300 Mark und für die Lehrerinnen 


ein ſolches von 200 für angemeſſen erachtet. Mit 
Rückſicht auf die hohen Miethspreiſe in unſerer 
Stadt erſcheinen die bewilligten 300 bezw. 200 Mk. 
nicht ausreichend, um die Miethskoſten einer an- 
gemeſſenen Wohnung beſtreiten zu können. Die 
ſtädtiſchen Behörden waren der Anſicht, daß den 
Lehrern und Lehrerinnen nur ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß zu bewilligen ſei, während geſetzlich eine 
volle Miethsentſchädigung zu zahlen iſt. Daß 
dieſe Anſicht vorherrſchend geweſen iſt, beweiſt die 
Thatſache, daß in dem Protokoll über die fragliche 
Stadtverordnetenſitzung das bewilligte Wohnungsgeld 
als Wohnungsgeldzuſchuß bezeichnet worden iſt und daß 
die Lehrperſonen beim Empfang der Nachzahlung 
pro 1897/98 den Empfang eines Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes in der Generalquittung zu quittiren hatten. 
Wie nun jetzt verlautet, iſt durch den Cultusminiſter 
die Prüfung der Beſchwerde dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler übertragen worden. Man darf geſpannt 
ſein, in welcher Weiſe der frühere Chef der Unter— 
richtsverwaltung dieſe Beſchwerde und namentlich 
auch die Abmeſſung des Wohnungsgeldes erledigen 
wird und die hinſichtlich des letzteren Punktes in 
dem von Goßler'ſchen Schulgeſetzentwurfe geltend 
gemachten Forderungen in dieſem Falle in 
die Praxis umgeſetzt werden. 

Der Allgemeine Bildungsverein unter- 
nahm geſtern trotz des ſchlechten Wetters ſeinen 
Ausflug nach Güldenboden, an welchem einige 
dreißig Perſonen theilnahmen. In Rapendorf 
wurde die erſte Station gemacht, und faſt ſchien 
es, als ſollte man dort einregnen; denn der 
Himmel öffnete ſeine Schleuſen und es goß in 
Strömen. Bei Geſang und allerhand Kurzweil 
wurde die Zeit vertrieben, bis Mittags der Regen 
etwas nachließ. Nach Beſichtigung des Dorfes 
und der dortigen Meierei ging ein Theil nach 
Güldenboden zurück, während der andere Theil 
durch den aufgeweichten Wald, manchmal bis über 
die Knöchel im Lehm watend, nach Schönmoor und 
von dort nach Schöneberg-Mühlhauſen ging. Dort 
wurde im „Deutſchen Hauſe“ Raſt gemacht. Auf 
dem Wege nach dem Bahnhof kam noch ein ge⸗ 
waltiger Platzregen, während tief im Weſten die 


des Verläumdungsfeldzuges gegen die Heerführer 

und gegen Frankreich ihn beim Wiederzuſammentritt 

des Parlaments über die geſetzlichen Maßnahmen 

befragen werde, welche die Regierung zu treffen 

oder dem Parlamente vorzuſchlagen gedenke, um 

das „Syndicat des Verrathes“ zu beſtrafen. 
Rußzland. 

— Das bulgariſche Fürſtenpaar traf Sonn- 
abend Vormittag mit dem Prinzen Boris auf 
der Kaiſeryacht „Alexandria“ von Peterhof in 
Petersburg ein. Nachdem der Fürſt bei den Bot⸗ 
ſchaftern vorgefahren war, fand um 1 Uhr am 
Grabe Kaiſer Alexanders II. eine Gedenkfeier ſtatt, 
welcher das Fürſtenpaar mit dem Prinzen Boris 
beiwohnte Dieſelben legten koſtbare Kränze an 
den Sarkophagen der Kaiſer Alexander II. und III. 
nieder. Später empfing der Fürſt in der Wohnung 
des bulgariſchen diplomatiſchen Agenten den ſlaviſchen 
Wohlthätigkeitsverein und die bulgariſche Colonie. Der 
Kaiſer verlieh dem Miniſterpräſidenten Stoilow 
eine große Tabatiere mit Brillanten und ſeinem 
Bildniß. Ferner erhielten der Kriegsminiſter 
Iwanow, der Generaladjutant Nikolajew und 
der Hofmarſchall Bourboulow den Annenorden 
1. Kl., und zwar erſterer mit Brillanten, der diplo⸗ 
matiſche Agent Stanciow eine Tabatiere mit dem 
kaiſerlichen Namenszug in Brillanten und der 
Archimandrit Waſſili den Wladimirorden 3. Kl. 
Fürſt Ferdinand verlieh dem Miniſter des 
Aeußern Grafen Murajew eine Tabatiere 
mit Brillanten und ſeinem Bildniß, ſowie dem 
Finanzminiſter Witte den St. Alexander⸗ 
orden 1. Kl. und dem Kriegsminiſter General 
Kuropatkin denſelben Orden mit Schwertern 
in Brillanten. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
empfing am Nachmittag im Winterpalais die Bot⸗ 
ſchafter und die Geſandten, ſowie eine Deputation 
der ſtädtiſchen Behörden von Petersburg, welche 
Brod und Salz auf einem reichgeſchmückten Teller 
überreichte. 

— Der Fürſt und die Fürſtin von Bulgarien 
reiſten am Sonntag Nachmittag von Petersburg ab, 
um ſich über Berlin nach Koburg zu begeben. Vor I 
der Abreiſe hatte im Großen Palais von Peterhof Sonne durchbrach und ein herrlicher Doppel-Regen- 
ein Galafrühſtück ftattgefunden. Zur Verabſchiedung] bogen ſichtbar wurde. Der Geſangchor trug unter 
waren am Bahnhofe erſchienen der Groß für ſt und Leitung des Herrn P. mehrere Lieder vor, welchen 
die Großfürftin Wladimir in Vertretung des] ſtürmiſche Da capo- Rufe folgten. Es wurden 
Kaiſers und der Kaiſerin, ferner alle in Petersburg] unter anderm geſungen: „Wie die wilde Ros“ im 
anweſenden Großfürſten und Großfürſtinnen, der Wald“, „Die Priemel“, „Der Tag des 


Miniſter des Aeußeren und die Mitglieder der türfi- | Herrn“ u. a. m. Mit dem Sängergruß nahm 
ben Bulschaft 8 man von dem freundlichen Mühlhauſen Abſchied 


— und langte befriedigt von dem Ausflug gegen 
Aus den Provinzen. 


10 Uhr Abends in Elbing an. 
Der katholiſche Geſellenverein hielt geſtern 
Danzig, 24. Juli. Am 4. Auguſt ſoll das Nachmittag in Schillingsbrücke ſein Sommerfeſt ab. 
auf der hieſigen Schicha u'ſchen Werft auf Stapel 
liegende Kanonenboot „Erſatz Iltis“ um 11 


Trotz des ſehr ungünſtigen Wetters war die Be— 
theiligung der Mitglieder und deren Angehörigen 
Uhr Vormittags vom Stapel gelaſſen werden 
Königsberg. 24. Juli. Die Königl. Eifenbahn- 


eine recht lebhafte. Nachmittags nach ½4 Uhr er- 

folgte vom Vereinslokale, dem goldenen Löwen, 
direktion Königsberg theilt mit: Am 22. Juli ent-] aus unter Vorantritt der Muſik und 
gleiſte auf der Halteſtelle Sorquitten ein] Vorantragung des Vereinsbanners der Aus— 
Arbeiterzug, wobei zwei Arbeiter getödtet marſch nach dem Feſtlokale. Nach der Ankunft 
und vier leicht verletzt wurden. Vier Arbeits- des Zuges in Schillingsbrücke begann im 
wagen ſind ſtark beſchädigt. Der Betrieb auf der Garten ein Concert der Pelz 'ſchen Kapelle. 
Strecke Sensburg⸗Biſchofsburg, auf welcher die 
Halteſtelle Sorquitten liegt, iſt noch nicht eröffnet. 


Unter Leitung des Herrn Hauptlehrers 
Kraſſuski wurden mehrere Lieder und Chorge— 
Die Arbeitszüge verkehren lediglich zu banlichen 
Zwecken. 


ſänge mit Orchefterbegleitung vorgetragen, welche 
allgemeinen Beifall fanden. Für die Kinder wurde 
d. Mühlhauſen, 25. Juli. Das Kinder-] durch verſchiedene Spiele und Beluſtigungen beſtens 
feſt der hieſigen katholiſchen Volksſchule am geſorgt. Nach Schluß des Concerts hielt ein ge⸗ 
geſtrigen Tage verregnete vollſtändig, jo daß es] müthliches Tanzvergnügen die Mitglieder und 
nicht im Stadtwalde abgehalten werden konnte. deren Angehörige noch längere Zeit in fröhlicher 
Da ein Aufſchieben des Feſtes nicht angängig | Stimmung beiſammen. Der ſchöne Verlauf des 
war, mußte es im Lokale des Herrn Martens 
hier ſtattfinden. — Die Futter ernte in unſrer 


Feſtes dürfte alle Theilnehmer recht befriedigt 
Gegend iſt trotz des häufigen Regens möglichſt 


haben. 

Die „Volksliedertafel“ hatte am Sonnabend 
trocken eingebracht worden; dagegen ſieht es mit 
der Kornernte, mit welcher hier begonnen iſt, bei 


um 9 Uhr Abends in dem Gartenetabliſſement 
fortgeſetzt ungünſtiger Witterung recht traurig aus. 


„Café Grunau“ für ihre Paſſiven und Freunde 
Lokale Nachrichten. 


des Vereins einen Familienabend arrangirt, welcher 
Elbing, den 25. Juli 1898. 


ſehr gut beſucht war. Der aufmerkſame Wirth, 
Muthmaſzliche Witterung für Dienſtag, den 


Herr Günther, hatte den Garten ſchön ge⸗ 
ſchmückt und mit vielen Lampions ausgeſtattet, 

26. Juli: Heiter bei Wolkenzug, normale Wärme, 

ſpäter ſtrichweiſe Gewitter. 


doch der anhaltende Regen vereitelte die beab⸗ 
ſichtigte Illumination. Der geſangliche Theil des 


Leitung des Dirigenten Herrn Lehrer R. — wurde 


find die Falſchſtücke kenntlich an einem Prägefehler, 


Abends — es waren über 30 aktive Sänger unter 


eröffnet mit dem ſtimmungsvollen „Abend wird es 
wieder“. Daran ſchloſſen ſich „Wie die wilde Ros 
im Wald“, „In der Waldſchänke“, „Stumm ſchläft 
der Sänger“, „Gretel vom See“, „Muſikanten⸗ 
zauber“ ꝛc. Ein Tänzchen erhöhte noch die fröh- 
liche Stimmung, und erſt der frühe Morgen führte 
den Schluß des ſchönen Familienabends herbei. 

Die elektriſche Straßenbahn beabſichtigt 
eine Gleisveränderung auf dem Alten Markt bezw. 
in der Schmiedeſtraße vorzunehmen. Der Situations⸗ 
plan nebſt Beſchreibung liegt von Dienſtag, den 
26. Juli, bis Mittwoch, den 10. Auguſt, während 
der Dienſtſtunden im Zimmer 16 des Rathhauſes 
zu Jedermanns Einſicht offen. Während dieſer 
Zeit kann jeder Betheiligte im Umfange ſeines 
Intereſſes Cinwendungen gegen den Plan erheben. 
Die Einwendungen find bei der hieſigen Bolizeiver- 
waltung oder bei dem Herrn Regierungspräſidenten 
in Danzig ſchriftlich oder mündlich zu erheben. 

Der Fahrplan der elektriſchen Straßzen⸗ 
bahn nach Vogelſang, giltig vom 26. Juli ab, 
wird im Inſeratentheile der heutigen Nummer des 
Blattes veröffentlicht. 

Zum Frachtverkehr mit Rußland. Fracht- 
briefe im Verkehr von Rußland mit unvoll— 
ſtändiger oder ſogenannter fingirter Adreſſe, d. h. 
ſoſcher Adreſſe. deren Träger nicht exiſtirt, oder 
mit der Adreſſe „An Vorzeiger“, „An Ordre des 
N. N.“ und dergleichen, werden vom 1. Januar 
1899 ab nicht mehr zugelaſſen. Das Verfahren, 
die mit ſolchen Frachtbriefen von ruſſiſchen nach 
deutſchen Stationen beförderten Sendungen (Ge⸗ 
treide, Zucker ꝛc.) an den Vorzeiger des Fracht⸗ 
brief⸗Duplicats gegen Revers oder Sicherheitsleiſtung 
auszuhändigen, wird daher von dem genannten 
Zeitpunkte ab aufgehoben. Wie in allen übrigen 
Verkehren müſſen vom 1. Januar 1899 ab auch 
im Verkehr von Rußland die auf deutſche Stationen 
geſtellten Frachtbriefe gemäß Artikel 6 des inter- 
nationalen Uebereinkommens über den Eiſenbahn— 
frachtverkehr vom 14. Oktober 1890 mit dem 
En und Wohnorte des Empfängers verſehen 
ein. 
Neue Fernſprechlinie. Der Bau der neuen 
Fernſprechleitung Elbing ⸗Oſterode⸗Allenſtein 
iſt bereits in Angriff genommen, derſelbe ſoll ſo 
beſchleunigt werden, daß die Leitung zum Herbſt 


dieſes Jahres fertig geſtellt und in Betrieb ge— 


nommen wird. 

Saatenſtand in Deutſchland. Der Saaten 
ſtand berechtigte um die Mitte des Monats Juli 
in Deutſchland zu folgenden Erwartungen (1 ent- 
ſpricht einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer 
mittleren, 4 einer geringen, 5 einer ſehr geringen 
Ernte): Winterweizen 2,2 Sommerweizen, 2,5, Winter- 
ſpelz 2,0, Winterroggen 2,3 Klee, (auch Luzerne) 2,1, 
Wieſen 2,2. 

Die landwirthſchaftliche Central⸗Darlehns⸗ 
kaſſe für Deutſchland, welche in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen viele Filialen beſitzt, hat ihre Dividende 
für 1897 auf 3 Prozent feſtgeſetzt. 

Beſteuerung der Waarenhäuſer. Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel ſchreibt in einem an den 
Centralverband der Vereine ſelbſtſtändiger Gewerbe⸗ 
treibenden Berlins gerichteten Briefe in Sachen der 
Beſteuerung der Waarenhäuſer u. A.: Sollte es 
ſich beſtätigen, daß eine den communalen und ſozial⸗ 
politiſchen Rückſichten entſprechende Umgeſtaltung 
der beſtehenden Gewerbeſteuer im Wege der communalen 
Autonomie keinen ausreichenden Erfolg erwarten 
läßt, fo würde auch der Eventualität eines landes- 
geſetzlichen Eingreifens näher getreten werden müſſen, 
wenn auch bei Einſchlagung dieſes Weges trotz ſorg— 
fältigiter Erwägung die beſonderen Verhältniffe und 
Bedürfniſſe der einzelnen Gemeinden, wie dies auch 
von verſchiedenen Seiten in der Conferenz anerkannt 
wurde, nur in geringerem Maße Berückſichtigung 
finden könnten. 

Patent - Lifte, mitgetheilt durch das Patent- 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil⸗ 
Ingenieur und Patent-Anwaltin Magdeburg. Vertreter 
C. Matthias Elbing. Patent- Anmeldung: 
Kl. 49. V. 2920. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herſtellung von Schneckenrädern. Heinrich Voß— 
Danzig. 14. 6. 97. 
Falſches Geld. In Schöneberg bei Berlin 
find dieſer Tage maſſenhaſt falſche Zweimarkſtücke 
in Verkehr gekommen. Die Falſchſtücke ſind geſchickt 
nachgeahmt und ſcharf geprägt, weiſen aber doch bei 
genauerer Betrachtung untrügliche Merkmale auf, die 
ihre Falſchheit erkennen laſſen. Sie haben ein etwas 
fettiges Aus ſehen und fühlen ſich ebenſo etwas fettig 
an. Der Klang iſt überdies tonlos und bleiern. Sie 
tragen das Bildniß König Ludwigs von Baiern, die 
Jahreszahl 1876 und das Münzzeichen D Außerdem 


— — 


einer Blaſe rechts vom Kopf des Königs Ludwig. 
Verhaftungen. Im Laufe des geſtrigen Nach— 
mittags, ſowie in der letzten Nacht und heute früh 
wurden hier mehrfache polizeiliche Feſtnahmen vor⸗ 
genommen. o wu de der Arbeiter Stanislaus 
Schröder aus Möstenberg verhaftet, weil er ſich 
gegen einen Bezirksfeldwebel verging, dieſen beſchimpfte 
und durch ſein Lärmen einen Auflauf hervorrief. 
Der ebenfalls in Haft genommene Arbeiter Franz 
Wiſchnewski aus Neuhof hatte in Grubenhagen 
einen Knecht zus Ellerwald derartig mißhandelt, 
daß derſelbe ſtark blutete und beſinnungslos liegen 
blieb. Ferner wurde der Stellmacher Carl Wei; 
aus der Königsberger Straße verhaftet, weil er 
zwei Mädchen auf dem Aeuß. Mühlendamm über ⸗ 
fallen und einen Nachtwächter geprügelt hatte. 
Schließlich wurde heute früh ein lüderliches Frauen⸗ 
zimmer feſtgenommen, welches ſteckbrieflich geſucht 
wurde. 
Strafkammer. Wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle hat ſich der Ar⸗ 
beiter Carl Kapteina aus Poſilge zu verantworten. 
Derſelbe wird beſchuldigt, in der Nacht zum 3. Okt. 
v. J. aus einer Schlafkammer dem Arbeiter Sdgge 
in Budiſch einen Korb mit Sachen im Werthe von 
30 Mk. geſtohlen zu haben. Dieſe Sachen wurden 
zum größten Theil bei einer bei dem Angekl. vor⸗ 
genommenen Hausſuchung gefunden. Er beſtreitet 
trotzdem den Diebſtahl und behauptet, die Sachen 


theils von einem Kleiderhändler Roſenthal in Chrift- 
burg, theils von einer ihm unbekannten Perſon 


in der Nähe von Lichtfelde gekauft zu 
haben. Nachdem der Gerichtshof die Ver⸗ 


tagung der Sache und dem Antrage des Staats 
anwalts gemäß die ſofortige Verhaftung des An⸗ 
geklagten beſchloſſen hatte, geſtand derſelbe den 
Diebſtahl ein, behauptete aber, daß der Raum 
aus welchem er den Korb geſtohlen hat, under 
ſchloſſen geweſen iſt. Dies wird auch durch die 
Beweisaufnahme beſtätigt. Das Urtheil des Ge- 
richtshofes lautete wegen einfachen Diebſtahls im 
Rückfalle auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf 2 Jahre und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. Mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe 
wurde der Angekl. ſofort in Haft genommen. 
Wegen Betruges hat ſich der Schacht- 
meiſter Franz Rogoczinskt aus Pieckel zu verant⸗ 
worten. Im Jahre 1896 kam der Angekl. zu dem 
Hauptzollamtsaſſiſtenten Will in Danzig und theilte 
dieſem mit, daß die auf dem Grundſtück des An⸗ 
geklagten für ihn eingetragenen 3000 Mk. bei dem 
Juſtizrath Bank in Marienburg deponirt ſeien, und 
daß das Geld ſofort in Empfang genommen werden 
könne; denn er wolle nunmehr ein ſchuldenfreies 
Grundſtück haben, da er eine gute Heirath gemacht 
habe. Bei dieſer Gelegenheit erſuchte der Augekl. 
den p. Will, ihm zum Bau eines Deputathauſes 
800 Mk. auf Schuldſchein zu leihen. Da Will 
mit Beſtimmtheit annahm, daß das Grundſtück des 
Angeklagten ſchuldenfrei ſei, ſo trug er kein Be⸗ 
denken, demſelben die 800 Mk. auf Schuldſchein 
zu leihen. Später erfuhr au 
feinem Bedauern, daß der 
ftatt der früher auf feinem Grundſtück eingetragenen 
8000 Mk. ſogar 10,000 Mk. hat eintragen laffen. 
Der Zeuge Will erklärte heute unter dem Lide, 
daß er dem Angekl. die 800 ME. nicht geliehen 
haben würde, wenn er gewußt hätte, daß 10000 
Mk. auf dem Grundſtück hafteten. Er habe einen 
Ausfall von 600 Mk. gehabt. Der 
Staatsanwalt hielt den Angekl. des Betruges 
für überführt und beautragte eine Gefängniß⸗ 
ſtrake von 6 Monaten, wogegen der Ver— 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Diegner, für die 
Freiſprechung eintrat. Der Gerichtshof hielt den 
Angeklagten des Betruges für ſchuldig, und da der- 
ſelbe bereits einmal wegen Betruges vorbeſtraft iſt, 
wurde er, dem Antrage des Staatsanwalts ent- 
ſprechend, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Mach Schluß der Redaktion eingegangen.) 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien paſſirte heute 
mit Gefolge auf der Reife von Petersburg nach 
Berlin mittels Sonderzuges unſern Bahnhof Der 
Zug traf um 3 Uhr 7 Min. Nachmittags hier ein 
und fuhr nach einem Aufenthalt von 5 Minuten 
weiter. Der Zug hält nur auf ſolchen Stationen, 


auf denen ein Maſchinenwechſel nothwendig wird, 


und trifft Abends 10 Uhr 55 Min. auf Bahnhof 
Friedrichſtraße ein. — Der Sonderzug beſtand aus 
2 gewöhnlichen Schlafwagen und 1 Perſonen⸗ 
wagen I. II. Klaſſe. Letzterer wurde von der 
Dienerſchaft benutzt. Den Fürſten, welcher in dem 


erſten Wagen fuhr, konnte man nur ſehen, als 


er aus einem Wagenabtheil in das 
andere ging. Er trug Civilkleidung und 
hatte eine weiße Kopfbedeckung, wie ſie 
von den Offizieren unſerer Marine getragen 
7 1 5 den Wagenfeſtern waren nur Damen 
ichtbar. 


7. Kahlberger Badeliſte. 


Hr. Görges u. Sohn, Buchdruckereibeſitzer, 


rom⸗ 
berg, Klatt's Hotel. 


Frl. Damaſchun, Altfelde, Klatt's Hotel 
Frl. Flier, Altfelde, Klatts 8 
Hr. Schulz u. Fam., Friſeur, Elbing, Klatt's Hotel. 


Hr. Ay Henrici u. Fam., Schadwalde, Klatt's 


. Fabrikbeſ. Komnick, 


Elbing, Belvedere. 


Abfahrt Alter Pogelfang: 
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Fr. Paſtor Grollmann, Züllichau, Belvedere. 
Frl. Hornſchuh, Elbing, Belvedere. 
Frl. Salinger, Elbing, Belvedere. 
Frl. Bleyhöfer, Königsberg, Belvedere. 
Hr. Maaß u. Frau, Ger. ⸗Sekretär, 
Germania. 
Hr. Schrödter, Seminar - Hilfslehrer, Pr. Eylau, 
Conſervirhaus. 
. v. Binzer, Elbing, Mootz. 
„Michelis u. Fr., Ger. Aſſiſtent, 
otel Walfiſch. 8 
5 Ae 10d, Meal Elbing, Klatt's Hotel. 
Schauen, Sek.⸗Lieut., Graudenz, Belvedere. 
Hilten, Sek.-Lieut., Graudenz, Belvedere. 
Luremiehr, Sek.⸗Lieut., Graudenz, Belvedere. 
. Tornier, Kaufmann, Danzig, Belvedere. 
Kirſten, Volonteur, Elbing, Belvedere. 
Schöneitz u. Fr., Kr.⸗Thier., Marienb., Belv. 
Hempel, Buchhändler, Marienburg, Belvedere. 
Goerke, Fabrikant, Berlin, Belvedere. 
Wolf, Kaufmann, Elbing, Belvedere. 
r. Müller, Forſtaſſeſſor, Stutthof, Belvedere. 
Frl. Leu, Lehrerin, Tiegenort, Dan. Voß. 
Hr. Kirſchner, Mohrungen, Lerique's Hotel. 
Rieß, Kaufmann, Elbing, Lerique's Hotel. 
Haensler, Elbing, Lerique's Hotel. 
Rackner, Elbing, Lerique's Hotel. 
Gaupp, Juſtizrath, Elbing, Lerique's Hotel. 
Barth u. Fam., Forſtrath, Marienwerder, 
Villa Germania. 
. Lind u. Fam., Rentier, Königsberg, Wrangel. 
„Reſchke, Rentiere, Raſtenburg, Wrangel. 
. Nebelfied u. Fam., Raſtenburg, Wrangel. 
Legiehn, Lehrerin, Jungfer, Wrangel. 
2 Dr. Bueckers, Gym.-Lehrer, Haarlem, Villa 
Cintra. 
. Bergmann, Braunsberg, Hildebrandt. 
Schiemann u. Fam, Rittergutspächter, Reichau, 
Belvedere. 
r. v. Kropf, Offizier, Königsberg, Belvedere. 
„Steatſch, Ziegeleibeſ., Inſterburg, Belvedere. 
Holzmann u. Fam., Gerichtsrath, Inowrazlaw, 
Belvedere. 
Hr. Ehlert, Sek.⸗Lieutenant, Graudenz, Belvedere. 
Frl. Kempf, Lehrerin, Haarlem, Villa Cintra. 
Geſchw. Blum, Berlin, Wrangel. 
Erich Walde, Schüler, Elbing, Wrangel. 
Frl. Thimm, Bromberg, Wrangel. 
Hr. Müller u. Fam., Kaufm., Berlin, Penner-Liep. 
Frl. Trezeciof, Breslau, Villa Neubauer. 
Frl. Kretſchmann, Königsberg, Villa Moiſchewitz. 
. Brund u. Fr., Kaufm., Bromberg, Concordia. 
Weſely u. Sohn, Wiener Damenſchneiderin, 
Berlin, Concordia. 
Hr. Schröter, Schulrath, Marienburg, Lerique's 
Hotel. 
Kreutzberger, Altfelde, Klatt's Hotel. 
Bogun, Gerichts⸗Kanzliſt, Oſterode, Wald— 
ſchlößchen. 
Peterſen, Kaufm., Elbing, Waldſchlößchen. 
Gehrmann, Bureau-Vorſteher, Elbing, Wald- 
ſchlößchen. 
c. Lehmann u. Tochter, Kaufm., Breslau, Wald⸗ 
ſchlößchen. 
Pieſchel u. Frau, Ingenicur, Charlottenburg, 
Ww. Moderſttzki. =; 
. Romahn u. Frau, Kaufmann, Nojario, Bel- 
vedere. 


Willenberg, 


Hohenſtein, 


Frl. Sander, Berlin, Belvedere. = 
Hr. Mialke, Lehrer, Schelowiſch, Hotel Walfiſch. 
Fr. Zeppke u. Fam., Gutsbeſitzer, Weeskenhof, 


Hotel Walfiſch. 


Frl. Mac Donald, Seminariſtin, Elbing, Hotel 
Walſiſch. 2 
Hr. Ruhnan, Rittergutsbeſ., Adl. Dittchenhöfen, 


Hotel Walfiſch. 
Summa der Kurgäſte mit Familie und 
Bedienung 1199. 


Telegramme. 


Berlin, 25. Juli. Ein kleiner Verſuchs⸗ 


FF 
der elektrischen 


luftballon ohne Gondel, welcher, um auf 
ſeine Gasdichtigkeit geprüft zu werden, geſtern tagö- 
über von der Luftſchifferabtheilung aufgelaſſen 
worden war, riß ſich infolge des plötzlichen Gemitter- 
ſturmes gegen 3 Uhr Nachmittags von ſeiner Feſſe⸗ 
lung los und flog in nordöſtlicher Richtung davon⸗ 
Telegraphiſche Nachricht, wo derſelbe gelandet, iſt 
erwünſcht. 

Berlin, 25. Juli. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr kenterte auf dem Tegeler See ein Segelboot. 
Die Inſaſſen deſſelben, Vater, Mutter und Tochter 
ertranken. 

Berlin, 25. Juli. Ein Sohn des bekannten 
antiſemitiſchen Profeſſors Irmer iſt bei Beſteigung 
der Zugſpitze abgeſtürzt. Die Leiche des Verun⸗ 
glückten iſt in entſetzlicher Weiſe verſtümmelt worden. 

Wien, 24. Juli. Die Inſaſſen eines geſtern 


früh abgegangenen Militärballons, Oberſtlieutenant 3 


von Schrott und Univerſitätsaſſiſtent Dr. Joſef 
Tuma ſind bei Biſenz in Mähren Mittags unter 
großen Gefahren und Schwierigkeiten gelandet, 
worauf die Stricke des Ballons riſſen und der Ballon 
durchging und bis Ungariſch Oſtra flog. 

Paris, 25. Juli. Entgegen den Gerüchten, 
welche geſtern Nachmittag im Umlaufe waren, 
fand geſtern bei dem Major du Paty de 
Clam keine Hausſuchung ſtatt. 

Havre, Juli. Heute Abend iſt die 
„Bretagne“mit23 Schiffbrüchigen der, Bourgogne“ 
hier eingetroffen. Vier derſelben ſind vom Staats⸗ 
anwalt bereits an Bord der „Bretagne“ verhört 
worden. Die Schiffbrüchigen ſind angewieſen wor⸗ 
den, das Schiff nicht zu verlaſſen und werden 
morgen vor Gericht erſcheinen. 

Belgrad, 24. Juli. Der Militär- Flüchtling 
Radomir Pajocie hat im Gefängniß von Uſchitz 
zwei Gefangenenwärter, welche mit ihm 
in einer Zelle waren, um ihn zu bewachen, mit 
deren eigenen Waffen getödtet. Er entfloh, um 
ſich einer Haidukenbande anzuſchließen. 

Madrid, 25. Juli. Die Führer der Karliften- 
partei verlaſſen Spanien. Die Tochter des 
Generals Shafter wird, von Paris kommend, 
demnächſt hier eintreffen. Dieſelbe wird den Miniſtern 
Beſuche abſtatten. Der Zweck ihrer Reiſe betrifft 
humanitäre Beſtrebungen. — Der franzöſiſche und 
der engliſche Botſchafter hatten Beſprechungen mit 
dem Miniſter des Aeußeren Herzog v. Amadovar. 
— Der Staatsrath benachrichtigte die Regierung, 
jeder ausländiſche Beſitzer von Werthpapieren der 
öffentlichen Schuld könne die Zinſen im Auslande 
einziehen, ohne Unterſchied, ob er feinen Wohnfig 
in Spanien oder im Auslande habe. 

New⸗Dork, 25. Juli. Dem „New York 
Herald“ wird von feinem Waſhingtoner Cor- 
reſpondenten gemeldet, Mac Kinley werde die 
Beſitznahme irgend einer der kanariſchen Inſeln 
nicht zulaſſen, ſelbſt nicht, wenn eine ſolche Inſel 
nur zur Operationsbaſis gegen Spanien dienen 
ſolle. Mac Kinley trage kein Verlangen danach, 
ſich mit weiteren, nicht wünſchenswerthen Beſitzungen 
zu belaſten und wolle Europa nicht den Eindruck 
machen, als ob die Vereinigten Staaten danach 
ſtrebten, ſich eine Baſis zu ſichern, von der aus ſie 
gegen Europa operiren könnten. 

Waſhington, 25. Juli. Die Blokade der 
Nordküſte Cubas iſt bis auf Nipe ausgedehnt 
worden. 


25. 


1. Wochentags. 
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Sternſtraße 


—Vogelſang 

—Waldſchlößchen 

— Sternftrafe . 

—Bogeljang . . 

7. —Waldſchlößchen 

Waldſchlößchen —Vogelſang 

ür die ganze Strecke, im Bureau der Straßenbahn Wochentags 8—12 und 3—6 Uhr. 
n Wagenführern für 10 Pfennig läuflich. 


if. 


25 Pfennig. 
15 
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Valparaiſo, 25. Juli. Verfloſſene Nacht fand 
ein heftiges, eine Minute währendes Erd beben 
zu Concepcion und Talcauano ſtatt. 
Es ſtürzten viele Häuſer ein, andere wurden be— 
ſchädigt. Die Einwohner verbrachten die Nacht 
auf den Straßen und den Plätzen. Telegraphen⸗ 
drähte und Drähte der elektriſchen Leitung wurden 
abgeriſſen. Um 1° Uhr Nachmittags trat ein 
weiterer heftiger Erdſtoß ein. 


nr rr 
” 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

Börſe: Schwächer. Cours vom 23.7. 25.7. 
3½ pet. Deulſche Reichsanleighe 102,40 102,40 
3½ pCt. „ N . .. 102.50 102.6 
3 Nr . 94,80 9.7 
3½ pEt. Preußiſche Conſols 102,30 | 102,30 
3½ pCt. Y 85 102.30 102,50 

bet. „ 1 . 550 9530 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99.70 99,70 
3½ pCt. W ſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,10 | 100,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 103 10 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,80 102,8 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,90 169, 
a1 52 anknoten . 6,10 216.10 
4 pet. Rumänier von 1890 . 3,40 93,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59 20 53,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 92,80 92,80 
Disconto⸗Commandit .. I199.40 195 90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,40 119,50 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loro 54,70 A 
Spiritus 50 loro = 


Königsberg, 25 Juli, 12 Uhr 55 Min. Mittags 


Von Portatius & br 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loco nicht contingentitt . . -» . . 5500 & Brief 
SUSE HREN 2 3 55,00 4 Brief 
Loco nicht contingentirt 54,20 4 Geld 
Juli . 54,00 A Geld 
Danzig, 23. Juli. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 1 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Geſchäftslos. 
Umſatz: — Tonnen. 

int. hochbunt und weiß 220,00 
FFT 208.00 
Tranſit hochbunt und weiß 185,00 
7 Erbin n 17200 

Roggen. Tendenz: Unverändert. 
mand tan 2 era u 158,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 118,00 
Gerſte, große 622 —692 g)) 140,00 
a feine (615—656 g) 130,00 
de fe r, inländiſcher 157,00 
rbſen, inländiſche 140,0 
5 bisch a: 100 00 
Rübſen, inländiſche 208,00 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 23. Juli. Spiritus pro 100 Liter 
88 Ya loco 73,25 nicht contingentirter loeo 
53,25 bezahlt. 

Stettin, 23. Juli. 


- Loco ohne Faß mit 60,00 % 
Konſumſteuer 53,40. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 23. Juli. Kornzucker exel. von 88 % 
Rendement 00,00 09,00. Nachprodukte exel von 75%) 
Rendement 7,95—8,15. Geſchäftslos. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,50 — 24,25. Melis I mit Faß 
23,00 00,00. Stetig. 


Glasgow, 23. Juli. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
Stetig. 


warrantes 46 sh 4½ d. 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. 
In Nord und Süd berühmt iſt ſeit 1880 der 


Holländ. Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. loſe im Beutel feo. 8 Mk. 


61 631 650 720 7989 83 88% 
67 637 656 726 745 818 84 9“ 

613 643 72 732 751 8²¹ 810 910 
619 619 78 738 757 8²⁷ 846 9156 
6²⁶ 656 715 745 84 834 853 918 
6³² 72 72 751 8¹⁰ 8⁴⁰ 859 get 
637 77 726 756 g15 g45 94 929 
643 713 732 8? 8²¹ 851 910 935 


Genaue Fahrpläne, ſämmtliche Abfahrts- und Ankunfts⸗ 


9 — 


Sommerkleiderſtoffe werden der vorgerückten Faiſon wegen zu ganz 
bedeutend herabgefehten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Jacoby, Alte Markt 40 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Juli 1898. 

Geburten: Tiſchler Wilhelm Rehſe 
S. — Tiſchler Albert Krüger T 
Arbeiter Adolf Manſee T. 

Eheſchließungen: Kaufmann Max 
Gronau-Danzig mit Emma Boch⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Gude⸗ 
witz S. 5 M. — Fabrikarbeiterin Eli⸗ 
ſabeth Häſe 20 J. Stellmacher 
Friedrich Weſtphal 55 J. — Schuh⸗ 
machermeiſterfrau Barbara Sankowsky, 5 
geb. Auſten 34 J. — Schloſſer Max 
Fiebel T. 5 M. — Rentier Levin 
Moſes Lehmann 82 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Lucy Spirgatis⸗Görlitz 
mit dem Muſikdirektor Herrn Robert 
Schirmer⸗Königsberg. — Frl. Valeska 
Zeyſing⸗Zoppot mit dem Kaufmann 


Heute starb nach längerem Leiden im bald vollendeten 
83. Lebensjahre unser lieber Vater und Schwiegervater, der Rentier 


„M. Lehmann. 


Diese Anzeige widmen seinen Freunden und Bekannten 
Namens der Hinterbliebenen 


Dr. Laudon u. Frau. 


IKiautschau-Zigarren! 


Diadema 8,00, Graciosa 7,50, 

Ideales 6,50, Medianos 6,00. 
a Bei Abnahme von 1 Kiſte Franko-Lieferung. Allein-Verkauf 
für Elbing und Umgegend bei 


Bitte, verſuchen Sie die 


—500 Mk. an 


ſe von 30 
hervorragendem Geſchmack 


erner alle Sorten Zigarren 


Herrn Alfred Thiele⸗Danzig. = = 
a 4 88 v. Schäwen⸗ Cajetan Hoppe N achf., & 

x; iewitz S. 2 8 2 rege 

Geſtorben: Frau Margarete Kroner— Emil Michalski. DE = 


Pr. Stargard. — Frau Friederike 
Wiſchhuſen, geb. Kaether⸗Königsberg. 
Frau Taube Jacobus, geb. Jo⸗ 
ſeph⸗Oſterode. 


Liedertafel 


fällt aus. 
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Verlag der „Wiener Mode“, Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart. 
K. k. Staatsmedaille 1895. — Ehrendiplom Chicago 1893. 


re 


mit der Unterhaltungsbeilage 


„Im Boudoir “. 
Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 
24 Unterhaltungsbeilagen u. 12 Schnittmuſterbogen. 
Fremdſprachige Ausgaben in den meiſten Ländern Europas. 


Gratisbeilagen: „Wiener Kinder⸗Mode“ mit dem 


Allgem. Kranken⸗ u. Sterbe⸗ 
Kaſſe der Metallarbeiter. 
Die Beerdigung des Mitgliedes 
Friedr. Westphal findet 
Donnerſtag, den 26. d. Mets., 
Nachmittags 4 Uhr, von Neu⸗ 
ſtädterfeld Nr. 27 aus ſtatt. : 


+ Beiblatte: „Für die Kinderſtube“. 
Monatlich ein reich illuſtrirtes Heft. 
Ferner 4 große farbige Mode: Panoramen. 


Bekanntmachung. 


Von der Geſellſchaft „Elbinge 5 5 2.5 
Straßenbahn m. . — in Elbing Bierteljährlich fl. 1,50 Mk. 2,50. 


wird eine Gleisveränderung auf dem 
Alten Markt bezw. in der Schmiedeſtr. 
in Elbing beabſichtigt. 

Der Situationsplan nebſt Beſchreib— 
ung liegt von Dienſtag, den 26. Juli 
d. J. bis Mittwoch, d. 10. Auguſt d. J. 
in dem Polizeigebäude zu Elbing in den 
Geſchäftsſtunden zu Jedermanns Einſicht 
offen. Während dieſer Zeit kann jeder 
Betheiligte im Umfang ſeines Intereſſes 
Einwendungen gegen den Plan erheben. 

Die Einwendungen ſind bei der 
Polizei-Verwaltung in Elbing oder bei 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder] 
mündlich zu erheben. 

Danzig, den 22. Juli 1898. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 
gez. Buhlers. 


Schnitte nach Maas. 

Als Begünſtigung von beſonderem Werthe liefert die 
„Wiener Mode“ ihren Abonnentinnen Schnitte nach Maß für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in 
beliebiger Anzahl gratis, unter Garantie für tadelloſes 
Paſſen, wodurch die Aufertigung jedes Toiletteſtückes im Hauſe 
ermöglicht wird. Probehefte auf Wunſch koſtenfrei von allen 
Buchhandlungen und von der „Wiener Mode“, Wien, Wienſtr. 


In allen Buchhandlungen und vom Verlage der „Wiener 
Mode“ erhältlich. 


Der obenbezeichnete Situationsplan 
nebſt Beſchreibung liegen vom 26. Juli 
d. J. bis 10. Auguſt d. J. während der 
Dienſtſtunden im Zimmer 16 des Kath 
hauſes zu Jedermanns Einſicht offen. 

Elbing, den 25. Juli 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez Elditt. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ver⸗ 
zeichniſſe durch dieſe und 
Her e diger erlag 


Die billigfte 
Romanbiblinthek, 


Berlin 


200960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch. 
engl. franz. tal. und latein, Lexikon 
nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 3 Nik. 


Aniverlal⸗Ruunerſations⸗ 
Lexikon Auf 213600 Zeilen den 
5 Inhalt vielbändiger 
Lexika in einem Bande. 2700 Illuſtr. 
Geb. Preis nur s kirk. 
Kürlchners Jahrbuch 1898, 
Ein Kalendarinm und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8%. Alle 
nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder Raben muß, der feinen Vor⸗ 
teil wahrt. In farbigem Unſchlag 1 Jeln., geb. 1,50 Nuk. 
„Hat ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (RNordd. Allg. Ztg.) 
en Morrätig in jeder Buchhandlung. : 


Kürschner’s Bücherschatz 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei n 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Blaustein! 


zum Weizen beizen billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 

Von ver: 


5 Buchbinderei. 


Tütenanfertigung. 


ee CV 
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G. W. Petersen, Elbing 5 


ü i Alter Markt 50. 
Papier-, Ichreih- und Zeichenmalerialien- Handlung. 


22 


Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 28 


Geschäftsbücher. 
Post-, Canzlei- u. Concept- Papiere. 


Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 


Die Buch und 


empfiehlt 


IN 
e 


fieparatut,Werſſtätte 
Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
Emaillirung, BB 
Verkupferung, 


Vernickelung 
von Gegenſtänden jeder Art. 


Um jede vorkommende 

Reparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 


Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 


Monogramme, Läufer, Decken ꝛc. 

jeder Art werden auf das Sauberſte 
ausgeführt. . 
Specialität- Goldſlickerei. 

welche Stickerei 

unge Damen, erlernen wollen 

können ſich melden 
Jungferndaum fa, 
part. links 


E Chocoladen-Abfal 4 


per Pfd. nur 60 Pf., 
hergeſtellt aus Cacao und Zucker mit 
Zuſatz von Cacao Schalen. Dies iſt 
die billigſte Chocolade der Welt! Ohne 
Mehlzuſatz! 

Conrad Mahlke, 
Fiſcherſtraße 9. Schichauſtraße 1. 


Habe einen Poſten 


Eichen⸗ u. Birkenbohlen, 


ſowie n 
Birken⸗ und Eichen⸗, 
Deichſelſtangen 
und eine Parthie Kieferuſtangen zu 
verschiedenen Zwecken preiswert) abzu⸗ 
A. Hochstein, 
Oſterode Oſtpr. 


geben. 


Homöopathie! 


5 
A. Sirkholz, 


Elbing, 
HKettenbrunnenstrasse 5, 
ihr großes u. reichhaltiges Lager von 


Bildern 


— 4 
in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigſten 
Preiſen. 


und 


Fahrrad, & 


Naumaunn's Germania Nr. Ia, 
preiswerth zu verkaufen. 
Max Liedtke, 
Paugritz Colonie Nr. 12. 


N 
Mein Bureau 
zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be: 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Bes 
ſorgung von Hypothekeu⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 


Friedrich Hoffart, 
Privat⸗Secretär, 
Elbing, Mühlenſtraße Ha. 


Zur Pflege und Geſellſchaft einer 
alten Dame und Unterſtützung der 
Hausfrau wird zum 1. September ein 


junges Mädchen 


aus guter Familie geſucht. Offerten 
mit Empfehlungen ſind zu richten an 
Frau Apotheker Geissier, 
Oliva Weſtpr. 


Größeres Vocal 


in nur guter Geſchäftslage zum 
Waarengeſchäft geeignet, wird geſucht. 

Hausbeſitzer, die ein derartiges Local 
beſitzen oder ausbauen würden, wollen 
gefl. Offerten unter Chiffre A. 171 
an die Expedition dieſer Zeitung ein— 
ſenden. 


Mühlenſtraße 11a iſt eine 


untere Wohnung 


beſtehend aus 2 heizbaren Stuben, 
heller Küche mit Waſſerleitung, Keller, 
Holzſtall, Waſchküche, Garteneintritt ꝛc. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


Brandenburgerſtraßze Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres 

Reiferbahnſtraße 22 


A r. eig 7 
Sommer 2, 
Fahrplan 1898. 7 
Richtung Di P 
101 B om d. 


3,1 Nin, 6,34 Nhl; 10,10 Nm, 10,03 200. 
Königsberg: 


> 6,40 Om., 7,18 Om., 10,02 Um. 1,22 Nm. B A 
5,32 Nm., 6,11 Am., 12,18 Nachts TER 


Weuhru ; 
7,18 Um, 10,02 Om, 2,00 Am. 
6,1l Nm. 


7 4 
Oſte rade: 75 5 
6,22 U., 11,0 B., 3,35 N 7, 25 N. el 
Fett gedruckte ſind 
Schnellzüge . 


Adolf Kapischke, Oſterode Ofpr., 


9 Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Hauptniederlage für Elbing u. Um⸗ 
gegend der Dr. Willmar Schwabe- 
ſchen homöopathiſchen Arzneimittel 
ze, in der Apoth. Fiſcherſtr. 45/46. 


Züchterei ! ebene e. 
ninchenracen Jun g e. 


empfiehlt ſtets 
a Mitterſtraße 14. 


— De una 


— — 


Nr. 172. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


In der am Sonnabend abgehaltenen Sitzun 
des Miniſterraths erklärte der ren een 2 
= Gerücht, Cervera wolle nach Beendigung des 

rieges in den Vereinigten Staaten verbleiben, 
unbegründet ſei. Der Miniſterrath beſchloß, die 
gegenwärtige Cenſur aufrecht zu erhalten. 

General Polavieja hatte mit der Königin⸗ 
Regentin eine längere Unterrredung, über welche 
indeſſen ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet wird. 

Der Führer der karliſtiſchen Partei in Madrid, 
Marquis Cerralbo hat Spanien verlaſſen. 

Wie aus Habana telegraphiſch gemeldet wird, 
wurde in einer am Sonnabend unter dem Vorſitz 
des Generalgouverneurs Blanco abgehaltenen Ver- 
ſammlung von Ingenieuren über die Vertheidigung 
Habanas berathen. Ein unbekanntes Schiff 
wurde am Sonnabend gegen Fort Morro heran- 
fahrend bemerkt, verſchwand aber alsbald wieder. 

Einer im New⸗Nork eingetroffenen Depeſche aus 
St. Thomas zufolge werden in San Juan auf 
Puerto Rico große Vorbereitungen getroffen, um 
dem Angriff der Amerikaner zu widerſtehen. 

Wie aus Wafhington telegraphirt wird, wird 
die geſammte für Puerto Rico beſtimmte Truppen⸗ 
macht auf 40000 Mann geſchätzt. Nahezu 5000 
Mann mit 1000 Pferden werden New Port News 
am Montgg verlaſſen. Das ganze erſte Corps, 
welches in Chicamauga mobil gemacht worden iſt, 
wird in der nächſten Woche über New Port News 
abrücken mit Ausnahme von zwei Brigaden, die ſich 
ſchon auf dem Marſche befinden. General Miles 
wird, wie es heißt, in Guanica an der Südküſte 
der Inſel landen, wo er 3000 Eingeborene treffen 


wird, um mit denen gemeinſam zu iren. 
Letzteren ſind von den e Staaten bereit 
Waffen und Munition geſandt worden. Miles 
wird ſich dann nach Pouce und von 
dort; mit der Eisenbahn nach San 
. begeben. Eine zweite Abtheilung, 
welche bereits vor zwei Tagen von den 


Vereinigten Staaten anfgebrochen iſt, wird an de 
Nordoſtküſte bei Fal 5 dritte, welche 
unverzüglich ausrückt, an der Nordküſte. Der 
Sekretär des Kriegsdepartements Alger ließ bereits 
eine große Anzahl von Schleppſchiffen und Trans⸗ 
portſchiffen nach Puerto Rico abgehen, welche mit 
Krahnen und anderen Werkzeugen zum Löſchen der 
Schiffe und zu der Anlage von Brücken, Dämmen 
und Docks dienen ſollen. Wie aus Cap Haytien 
gemeldet wird, paſſirten dort am Freitage vier 
große Schiffe in der Richtung nach Oſten. Man 
N daß ſich General Miles und ſeine 
Truppen an Bord befinden. Das Kriegsdeparte⸗ 
ment erwartet, daß dieſelben Sonntag früh in den 
Gewäſſern von Puerto Rico Anker werfen werden. 
3 on hat am 22. d. M. mit 3415 
lasen 1 ießlich 5 Batterien, Guantanamo ver⸗ 

Elin 5 iſt vor Möle St. Nicolas eingetroffen. 
erklörte a ie Perſönlichkeit in Waſhington 
Fichten der Wacken bezüglich der zukünftigen Ab- 


— 5 


Beilage zur 


Watſon werde keine ſpani⸗J von ihrem Heck. Als Sampſon den Befehl zum 


ſchen Städte bombardiren, ſondern der Hauptzweck 
ſeiner Entſendung ſei, die Flotte Cama ra's zu 
finden und anzugreifen. Die Amerikaner wollten 
die Kanariſchen Inſeln nicht annektiren und würden 
Habana nicht angreifen, ſolange das gelbe 
Fieber dort herrſche. Die Ladroneninſel Guam 
werde man als Kohlen- und Proviantſtation behalten, 
die Entſcheidung bezüglich der Philippinen hänge von 
den Umftänden ab. Die eubaniſchen Inſurgenten 
werde man freundſchaftlich, aber mit Feſtigkeit be- 
handeln; es ſei im Hinblick auf ihre gegenwärtige 
Haltung wohl möglich, daß viele Jahre vergehen 
würden, bevor die Inſel den Cubanern endgültig 
überlaſſen werde könne. Puerto Rico, welches 
man für immer behalten werde, ſolle eine militäriſche 
Verwaltung erhalten. 

Nach einer in New York eingegangenen 
Depeſche aus Santiago ſoll das angebliche Schreiben 
Garcia's an den General Shafter, in welchem 
gegen die Behandlung der Cubaner Einſpruch er⸗ 
hoben wird, von einem Zeitungscorreſpondenten 
herrühren, der ſich in der Umgebung des ſpaniſchen 
Generals Caſtillo beſindet. Es ſteht nicht feſt, 
ob Garcia das Schreiben jemals geſehen hat. 

Dem amerikaniſchen Kriegsdepartement iſt keine 
Beſtätigung der Nachricht von dem angeblichen 
Schreiben Garcia's an den General Shafter 
zugegangen. Ebenſowenig beſtätigt ſich die Meldung, 
daß Garcia einen Angriff auf die ſpaniſchen Streit- 
kräfte machte, die ſich auf dem Wege nach Santiago 
befanden, um ſich den Beſtimmungen der Kapitulation 
gemäß zu ergeben. 

Ueber die Expedition der Amerikaner gegen 
Nipe wird aus Key-Weſt gemeldet: Die amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Topeka“, „Au napolis“, 
„Warp“ und „Leyden“ fuhren am Donnerſtage 
in die Bucht von Nipe ein und brachten die dortigen 
Forts nach einſtündiger Beſchießung zum Schweigen. 
Die Mannſchaft des ſpaniſchen Kreuzers „Jorge 
Juan“, der in den Grund gebohrt wurde, konute 
ſich unter heftigem Feuer des Feindes in Booten 
retten. Es wird angenommen, daß die Spanier 
große Verluſte erlitten haben. 

Ueber dieſes Treffen werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt: Die zwei Forts am Eingang 
in den Hafen leiſteten nur geringen Widerſtand, 
aber der Kreuzer „Jorge Juan“ und ein auf 
einem Hügel gelegenes Fort in der Nähe der 
Stadt Mayari erwiderten einige Zeit lang in 
nachdrücklicher Weiſe das amerikaniſche Feuer. Die 
„Jorge Juan“, die von vier amerikaniſchen Schiffen 
umzingelt wurde, welche ſie fortfährend mit einem 
heftigen Geſchützfeuer überſchütteten, war vollſtändig 


gefechtsunfähig geworden und ſank in 
20 Minuten. Bald darauf platzten ziel 
amerikaniſche Bomben in dem Fort von 


Mayari, welches darauf die weiße Flagge hißte. 
Boote, welche von den amerikaniſchen Schiffen ab- 
gelaſſen wurden, ermittelten, daß der Bug der 
„Jorge Juan“ offenbar von der Mannſchaft, ehe 
ſie das Schiff verließen, zertrümmert worden war. 
Der Hafen war mit einer großen Anzahl von 
Minen verſehen. Eine Mine explodirte 100 Yards 
vom Bug der „Topeka“, eine andere 200 Yards 


Bank von Windheim. 
dman von Paul Engelhardt. 
Nachdruck verboten. 


Die 
R 
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„Und was ſoll de ; 
un nun aus mir werden?“ 
fragte Humbert Woldemar kleinlant. 


Solz 8 im Alles feſt beſchloſſen,“ rief Fritz 
Zuge abreißen riet heute noch mit dem nächſten 
werpen. zwar direkten Weges nach Ant⸗ 


Der Dam 75 
Linie geht in e der Rothen Stern- 


Mit dieſem Schiffe werden w 25 New-Nork ab. 
zurückkehren. Mich duldet's . 5 Amerika 
Europa. Hier iſt die Schiffskarte = 8 in 
etwas Geld für den Weg. Für alles u 
ich forgen. Ich habe morgen noch ein kurzes 5 
ſchäft hier zu verrichten und werde alſo erſt eine 
Stunden ſpäter in Antwerpen eintreffen, wo ; 
Dich beſtimmt zu finden hoffe. Den Humbert 
Kaſtruzzi legſt Du aber hier in Windheim definitiv 
ab und biſt von nun an wieder der Woldemar 
Salzmann. Ich habe auch Deine Papiere, die 
echten, mitgebracht. Ich hoffe, daß Du nach dieſer 
Metamorphoſe wieder der alte, ehrliche Burſche wer⸗ 
den wirſt, als welchen wir Dich bisher brüderlich 
geliebt haben.“ : 

Mit Thränen in den Augen reichten ſich die 
Brüder di Hände. 

N ſollt über mich nicht mehr zu klagen 
Leben d ſagte Waldemar. „Mein abenteuerliches 
Reſt . Seen Monate hat in mir den letzten 
werde mit mi un genommen und Du und Heinrich 

Nachdem 8 zufrieden ſein. 

ruder ve s Salzmann am ſpäten Abend den 
5 rlaſſen hatt 
dürftigſte zu ſeiner e, packte Waldemar das Noth- 
verließ gegen Mitternan, in einen Handkoffer und 
nach dem Bahnhofe zu be 5 Wohnung, um ſich 
hinterließ er einen größeren Ber Auf dem Tiſche 
wirth zur Begiehfumg der Miethe für den Haus. 

Als der Eiſenbahnzug Winde, 5 
Humbert eh ſpurlos und hein verließ, war 
ſchwunden. An ſeiner Stelle jap IN 
mann, der mit neuen Hoffnungen noldemar Salz- 
ſchlüſſen ſeiner alten Heimath ws guten Ent⸗ 
Waſſer zuſtrebte. er dem großen 


ch] Aufſichtsrathes der 


immer ver⸗ 


15. Capitel. 
Bevor Fritz Salzmann am anderen Morgen 
das Hotel verließ, hatte er ſein Gepäck ebenfalls 
reiſefertig gemacht. Auch feine Rechnung war be 
glichen, ſodaß er ſpäter ohne Weiteres die Reiſe 
antreten konnte. Nachdem er Alles geregelt hatte, 
begab er ſich auf die Straße, Er ging die Prome- 
nade entlang, die zur Villa Lehndorf führte, ver- 
ſchwand aber bald unter dem großen Thorbogen 
zur Fabrik des Herrn Brettſchneider. Wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter ſaß er ſchon im Geſchäftszimmer des 
Fabrikanten. 

Nachdem er ſich ihm vorgeſtellt hatte, ging er 
gleich auf ſeine Angelegenheit ein. 

„Sie werden ſich gewiß wundern, Herr Brett— 
ſchneider, daß ich als fremder Mann mir erlaube, 
Sie in einer Angelegenheit zu ſprechen, die mit 
ihrer Fabrik ſelbſt gar nichts zu thun hat. 
komme nämlich zu Ihnen als zum Vorſitzenden des 
Windheimer Handels- und 
Creditbank.“ 

Brettfchneider wurde aufmerkſam. 
Sachen der Bank. 
Verfügung.“ 
ebHerr Brettſchneider,“ begann Fritz wieder, 
dien wiſſen wohl am beften, welche Gerüchte über 

Bank in der letzten Zeit kurſirt haben. Schein⸗ 
ie Kriſe vorübergegangen, ohne daß man 


Bi ; 4 5 
weiſen nene etwas Nachtheiliges hätte nach⸗ 


„Allerdings,“ 


„So, ſo, in 
Alſo iſt ſtehe ganz zu Ihrer 


0 „erwiderte Brettſchneider „die Ge- 
rüchte waren alle = 1 
ef 5 ‚ni vor 8 Unſere Bank ſteht ebenſo 
„Leider muß ich widerſ u ri 
mit "unerfttterlicher Mpeg babe cs Mi 
ſogar zur Aufgabe gemacht, dem Aufſichtsrath und 
dem Publikum von Windheim die Augen zu öffnen 
damit die Stadt und die Bevölkerung nicht noch 
größere Verluſte erleide, als dies bisher ſchon ge— 
ſchehen iſt. Die Vertrauensſeligkeit wird ſonſt 
immer ſchlimmere Folgen nach ſich ziehen.“ 
Brettſchneider wurde ganz bleich und fprang 
vom Stuhle auf. 


„Ich habe hier die untrüglichſten Beweiſe in 


memer Hand,“ fuhr Salzmann unbeirrt fort. „Hier 
ſehen Sie einen Depoſitenſchein über das Vermögen 
meines Neffen Kaſtruzzi, den ich beſonderer Um⸗ 
ſtände halber mir angeeignet habe. Hier ſind die 


Nummern aller Werthpapiere ganz genau verzeichnet. 


Ich f 


Angriff gab, beabſichtigte er, Nipe zum Ausgangs- 
punkt der Angriffsbewegungen gegen Puerto Rico 
zu machen; aber dieſe Abſicht iſt vermuthlich wieder 
aufgegeben worden. 

Die Geſammtzahl der bei Manzanillo ge— 
landeten Amerikaner beträgt 18000. Die Garniſon 
iſt bereit, den Platz zu vertheidigen. Ein Theil 
des amerikauiſchen Geſchwaders hat ſich gegen 
Gibara gewandt; man nimmt an, daß auch Cien- 
fuegos bombardirt werden ſoll. 

Zahlreiche Schaaren Aufſtändiſcher griffen, wie 
aus Habana vom 24. Juli telegraphiſch gemeldet 
wird, den Hafenort Gibara an, welchen die kleine 
Garniſon nach heldenmüthiger Vertheidigung räumen 
mußte, nachdem ſie dem Feinde beträchtliche Verluſte 
beigebracht hatte. 

Amerikaniſche Truppen landeten bei Taya bacoa 
und haben, unterſtützt durch zahlreiche Schaaren 
Aufſtändiſcher, Tunas de Zaza eingeſchloſſen, zu 
deſſen Angriff fie ſich rüſten. 

Aus Key Weſt vom 23. Juli wird telegraphiſch 
gemeldet: Das Kanonenboot „Hawk“ brachte heute 
den engliſchen Dampfer „Regulus“ hier ein. 
Derſelbe war 19 engliſche Meilen von Sagua la 
Grande entfernt betroffen worden, als er nach 
vollbrachter Löſchung ſeiner Ladung die kubaniſche 
Küſte wieder verließ. 

Aus San Juan vor Santiago, 24. Juli, ging 
der „New Yorker Staatszeitung“ die Meldung zu, 
der Correſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“, Rings, 
ſei auf Befehl des Generals Shafter unter dem 
Verdacht verhaftet worden, ſpaniſcher Spion zu 
ſein. Anfang Juni hatten die Behörden in Tampa, 
Florida, dem Genannten bereits den Telegraphen 
geſperrt. Rings verließ damals Tampa mit dem 
Bemerken, er werde nach Waſhington reiſen, um ſich 
zu beſchweren. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge iſt der Hafen von Santiago 
de Cuba, über den die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika im Verlaufe des Krieges mit 
Spanien die Blockade verhängt hatte, für Schiffe 
neutraler Staaten wieder geöffnet. 


Von Nah und Fern. 


* Aus „Strieſe“, dem kürzlich angekündigten 
und ſoeben bei Max Simfon-Charlottenburg: er- 
ſchienenen Theateranekdotenbuch, theilen wir folgende 
Pröbchen mit: Die Schauspieler unter ſich. „Mir 
iſt das furchtbar egal, was ſo'n Scribler über mich 
ſchreibt!“ — „Mir auch,“ ſagte der andere, „nur 
daß ers gleich drucken läßt, das iſt das Dumme!“ — 
Ein bekannter realiſtiſcher Darſteller beklagte ſich 
mal bei Oskar Blumenthal über die mangelhaften 
techniſchen Einrichtungen, die ſelbſt erſte Theater immer 
noch in Gebrauch haben. Durch ſolche Uebelſtände 
kämen die Intentionen phantaſtereicher Dichter nie 
zur Geltung. „Da wurde mir jetzt ein Stück zur 
Begutachtung geſchickt, das an die Bühnentechnik 
ganz außergewöhnliche Anforderungen ſtellt und 
deshalb für die Aufführung infolge unſerer ſtümper⸗ 
haften Maſchinerien unmöglich ift. Da ſoll beiſpiels⸗ 
weiſe der Ikarus gleich zu Anfang einen Flug ins 
Leere machen. Ja, das kann er doch garnicht.“ 


Nun hatte ich geſtern Gelegenheit, von der Wind: 
heimer Bank einen größeren Betrag zu fordern. 
Herr Roßmann, der zweite Direktor, hatte die An- 
gelegenheit ſelbſt geordnet und da nicht genügend 
baares Geld vorhanden war, war ich mit der Aus- 
zahlung in Werthpapieren ebenfalls ciuverſtanden. 
Nun denken ſie ſich aber mein Erſtaunen, als ich 
unter den erhaltenen Werthpapieren eine ganze 
Menge ſolcher Stücke erhalten hatte, die ſich von 
Rechtswegen in dem unantaſtbaren Depot meines 
Neffen befinden mußten. Ich brauche Ihnen, als 
altem Geſchäftsmann über dieſen ſonderbaren That⸗ 
beſtand wohl nichts weiter zu ſagen. Sie werden 
die Schlüſſe wohl ſelbſt ziehen können. Das er- 
haltene Geld iſt richtig, wo bleiben aber die Depoſiten? 
1 hier die Papiere; überzeugen Sie ſich 
E. . 

Brettſchneider betrachtete den Amerikaner eine 
geraume Zeit mit ganz ſtarren Augen. 

„Ja, ja, Herr Brettſchneider,“ fügte dieſer hin- 
zu, die Depots ſcheinen angetaſtet zu ſein, denn was 
mit dem einen geſchah, wird dem andern wohl auch 
nicht erſpart worden ſein. Oder zweifeln Sie daran, 
daß die Gerüchte dennoch Recht hatten?“ 

Brettſchneider ſchlug vor Aufregung die Hände 
über dem Kopf zuſammen. 

„Das iſt ja Betrug,“ ſchrie er, „ganz nieder- 
trächtiger, infamer Betrug. Und ich habe erſt vor 
zwei Tage dieſen Herren mein vollſtes Vertrauen 
geſchenkt. Iſt es aber wahr, was Sie mir da 
ſagen, Herr Salzmann, dann will ich dem ganzen 
Schwindel ein Ende mit Schrecken bereiten. Nun 
iſt auch keine Minute mehr zu verlieren; ich werde 
ſofort auf die Bank gehen, um das Nöthige zu 
veranlaſſen.“ f 

Er ſtülpte den Hut auf den Kopf und rannte 
hinaus und wie raſend die Treppe hinunter, ſo daß 
ihm der kaltblütige Amerikaner nur mit Mühe nach⸗ 
folgen konnte. Das war auch ſeine Abſicht nicht, 
was feine Pflicht war, hatte er gethan, in Wind- 
heim hatte er nicht mehr zu ſchaffen, er ſchlug daher 
den Weg nach dem Hotel ein. 

Wie Brettſchneider die Bureaux der Handels 
und Creditbank erreichte und dort ohne Weiteres in 
das Zimmer des Direktors Lehndorf ſtürmte, war 
der alte Herr ſelbſt kaum erſt angekommen und 
ſaß wie immer, behaglich ſeine Cigarre rauchend, 


veranlagter Zoologe 
nichts, das Schlangen nicht ausführen können — 
außer ein Stachelſchwein zu verſchlingen.“ 
Huxley drückte ſich ähnlich aus, indem er ſagte: 
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„Vielleicht kann er's ſchon bei der zweiten Aufiiih- 
rung des Stückes,“ replizirte Blumenthal. 


* Die eleftrifche Wurſt. Eine eig nartige 


Diebesfalle, ſo ſchreibt der „Poſt“ ein bisher noch 
nicht von Saure Gurken-Ideen befallener Bericht- 
erſtatter, hat dieſer Tage einem Fleiſchermeiſt r am 
Kottbuſer Damm den gewünſchten Dienſt geleiſtet. 
Dem Meiſter verſchwanden ſeit einiger Zeit größere 
Poſten Wurſt vom Ladentiſch, ohne daß es gelang, 
des Diebes habhaft zu werden. 
Meiſter auf den ingeniöſen Gedanken, die Zipfel 
der 
an 
Hierdurch 
einer 
geſtern wieder Einkäufe machte und der Meiſter 
grade bei der Waage beſchäftigt war, ertönte plötz⸗ 
lich die Klingel und gleichzeitig fielen ſieben Stück 
Würſte vor dem Ladentiſch zur Erde. 
Meiſter und der „feinen“ Kundin ſoll darauf noch 
eine recht ernſte Ausſprache ſtattgefunden haben; 
erſterer hat nur auf Bitten des Mannes der Frau, 
eines geachteten Beamten, von einer Anzeige Ab- 
ſtand genommen. 


Da kam der 
mit einander 

elektriſche 

gelang 
Kundin 


Würſte 
eine 


zu verbinden und 
Klingel zu befeſtigen! 
es, die Diebin in 


guten abzufaſſen. Als ſie 


Zwiſchen dem 


Schlangenkunſtſtücke. 
ſchrieb 


Ein humoriſtiſch 
einmal: „es giebt 


Prof. 


„Mit Ausnahme des Fliegens iſt die Fortbewegungs⸗ 


art der Schlange eine unbegrenzte“, und Profeſſor 
Owen, der bekannte Reptilienkenner, meint: „Die 
Schlangen klettern beſſer als ein Affe und ſchwimmen 
beſſer als ein Fiſch, ſie ſpringen wie ein Kängeruh 
und erhaſchen, ſich durch das Zuſammenziehen ihrer 


Muskeln emporſchnellend, den Vogel in der Luft.“ 


Und in der That befähigt die ungewöhnlich kraft⸗ 
volle Muskulatur und die außerordentliche Bieg⸗ 
ſamkeit ihres Rückgrates und des ganzen Knochen— 
gerüſtes die Schlange zu ebenſo außerordentlich 
ſchnellen, wie ſeltſamen Bewegungen. 
Zoologiſchen Garten, ſo heißt es in einem Artikel 
der bekannten Zeitſchrift „Für Alle Welt“, hatten 
wir Gelegenheit, einige Beweiſe der Gewandheit, 


Im Londoner 


und faſt möchten wir ſagen, des ſpeculativen 
Denkens bei den Schlangen zu beobachten. 
So ſahen wir eine Rieſenſchlange im 


nn mit einer Klapperſchlange, die ihren Käfig 
theilte. 
endlich der Python feinen Schwanz um den Hinter- 
leib ſeines Feindes, ſein Vordertheil kurz hinter 
dem Kopf um deſſen Nacken — dann ſtreckte ſich 
die Rieſenſchlange aus und die Klapperſchlange war 


Nach langem Hin- und Herzauſen ſchlang 


mitten durchgeriſſen! Das Kunſtſtück ging ſchneller 
vor ſich, als wir dies ſchreiben. Ebenſo intereſſant 


war es, die Sperlingsjagd einer Königsſchlange 


mit anzuſehen. Regungslos hing das Thier an 
einem Aſt und äugte ſcharf auf drei Spatzen, die 
ahnungslos unter ihr herumhüpften. Ein plötzlicher 


Ruck — und der mittelſte Vogel iſt von dem 
Schlangenleib umſchlungen, in die Höhe gehoben 


und bald in dem weiten Schlangenmagen begraben. 
So ſchnell und lautlos ging dieſer Raub vor ſich, 


daß die beiden anderen Sperlinge garnichts davon 


gewahrten und ruhig weiter nach den Würmern im 


vor ſeinem Schreibtiſche. Der ſtürmiſche Eintritt 
Brettſchneiders erſchreckte ihn nicht wenig und er 
ſprang ganz blaß geworden von ſeinem Stuhle auf 
und ſtotterte: 

„Was beliebt? Was iſt geſchehen?“ 

„Den Schlüſſel zum Depoſitenſchrank will ich!“ 
ſchrie ihn Brettſchneider an. „Es muß ſofort 
eine Reviſiou der Beſtände geſchehen. Den Schluͤſſel 
her!“ 

Dem alten Manne fiel die Cigarre aus dem 
Munde und qualmte am Fußboden fort. Er warf 
einen angſtvollen Blick auf Brettſchneider, der bis- 
her ſein Freund geweſen, dann ſtammelte er faſt 
unhörbar: „Der Schlüſſel iſt drüben, Roßmann 
hat ihn.“ 

„Sind Sie raſend?“ ſchrie Brettſchneider, indem 
er ihn an der Schulter faßte und heftig ſchüttelte. 
„Dieſen Schlüſſel haben Sie aus der Hand ge— 
geben, der Ihnen als dem Vertrauensmann von 
Tauſenden zugewieſen worden war? Sie konnten 
das thun, Sie, Herr Lehndorf, der das Vertrauen 
der ganzen Bürgerſchaft genoß, dem zu Liebe der 
Aufſichtsrath von ſeinem Reviſionsrechte ſo wenig 
Gebrauch gemacht hat? — — Das wird ja ſchön 
enden!“ ; 

Dann ſtürmte er weiter durch das Mittelgemach 
nach Roßmanns Zimmer zu. 

Der alte Lehndorf ſank vernichtet auf ſeinen 
Stuhl. Er bedeckte ſein Geſicht mit beiden Händen 
und ſtöhnte laut auf: „Das iſt der ſchreckliche 
Moment,“ rief er, „den ich ſchon lange kommen 
ſah.“ Dann ſprang er, wie von einem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe beſeelt, auf, ging zu dem Wandſchrank und 
verſuchte wiederholt, eines der Fächer aufzuſchließen, 
aber ſeine Hand zitterte ſo heftig, daß er es nicht 
fertig bringen konnte. Aber endlich gelang es 
doch; der Kaſten ging auf und bald umſpann ſeine 
Hand die kleine Waffe, die er vor Tagen gekauft 
Hatte. 

Das laute Schreien in Lehndorfs Zimmer hatte 
Herrn Roßmann aus ſeiner Arbeitsthätigkeit aufge⸗ 
ſchreckt und ihm verrathen, das etwas Ungewöhn- 
liches über ihn hereinzubrechen im Begriffe ftand. 
Er hatte ſich mit ſeinem ewig glatten und immer 
kühlen Geſichte von ſeinem Arbeitsplatze erhoben 
und feine Aufſtellung vor dem Depoſitenſchrank 
genommen, in welchem beide Schlüffel ſteckten, ſo 
wartete er in erzwungener Ruhe der Dinge, die 


Sande ſuchten. Sie find ihrem Schickſal nicht ent- 
gangen! 

* Haß und Liebe per Telegraph. Der 
Mitarbeiter einer angeſehenen belgiſchen Tages- 
zeitung hatte unlängſt eine intereſſante Unterredung 
mit dem Director einer der großen überſeeiſchen 
Kabelgeſellſchaften. Dieſer wußte in Bezug auf das 
perſönliche Verhältniß, in das die ausübenden Be⸗ 
amten durch den telegraphiſchen Verkehr mit ein⸗ 
ander treten, überaus intereſſante Dinge zu berichten. 
Da kommt es vor, daß Leute, die tauſend und 
abertauſend Meilen von einander entfernt leben und 
nie anders als per Draht verkehrt haben, eine ſo 
unbeſiegbare Abneigung einer gegen den anderen 
empfinden, daß ſie jede Gelegenheit ergreifen, ſich 


gegenſeitig einen Tort anzuthun. Thatſäch⸗ 
lich erkennt man an der Handhabung 
des Telegraphen ſehr leicht, ob der 


Beamte, mit dem man in Verbindung iſt, ſchwer⸗ 
fällig iſt oder gar beſchränkten Verſtand beſitzt, 
auf die weiteſte Entfernung hin. Es ereignet ſich 
nicht ſelten, daß Beamte aus dem Dienſt entlaſſen 
werden auf Beſchwerden von Leuten, denen ſie aus 
einer Entfernung von 5- bis 6000 Meilen viel⸗ 
leicht durch Ungefälligkeit, oft auch durch Unfähig⸗ 
keit endloſe Mühe, Aerger und Unannehmlichkeiten 
bereitet haben. Wiederum giebt es unter den Be- 
amten viele, die — obgleich ſie ſich ebenfalls nie 
geſehen — mit den Collegen jenſeits des Oceans 
in ein ſo freundſchaftliches Verhältniß zu einander 
treten, daß fie nicht nur zu beſonderen Gelegen- 
heiten telegraphiſche Gratulationen austauſchen, 
ſondern ſich auch gegenſeitig Geſchenke überſenden. 

* Ein höflicher Redakteur. Der ſprich⸗ 
wörtlichen Höflichkeit der Chineſen ſcheinen ſich auch 
die „himmliſchen“ Redakteure nicht zu entziehen. 
Selbſt ſie können natürlich nicht alle eingehenden 
Manufkripte abdrucken; ſie ſchicken fie aber nicht 
zurück mit einem groben „Unbrauchbar“ oder kalten 
„Mit Dank zurück“, ſondern träufeln zu gleicher 
Zeit in liberalſter Weiſe Balſam auf die Wunde, 
die fie ſchlagen müſſen. Die indiſche „Referee“ 
giebt folgendes Spezimen eines Briefes, der ein 
zurückgewieſenes Manuſkript begleitete: „Erlauchter 
Bruder der Sonne und des Mondes, Siehe Deinen 
Diener hingeſtreckt zu Deinen Füßen. Ich küſſe 
die Erde vor Dir und erflehe von Deiner Gnade 
die Erlaubniß, zu reden nnd zu leben. Dein 
geehrtes Manuſkript hat die Gnade gehabt, das 
Licht ſeines erhabenen Anblicks auf uns auszu⸗ 
gießen. Mit Entzücken haben wir es durchflogen. 
Bei den Gebeinen meiner Vorfahren, ſolches Pathos, 
ſolch hohe Gedanken ſind mir noch nie vorgekommen! 
Mit Furcht und Zittern ſchicke ich es zurück. Wenn 
ich den Schatz, den Du mir geſchickt haſt, drucken 
würde, würde der Kaiſer befehlen, daß es zum 
Maßſtab gemacht werden ſoll und daß nichts ge- 
druckt werden darf, das ihm nicht gleichkommt. 
Bei meiner Litteraturkenntniß weiß ich ja gut, daß 
es in zehntauſend Jahren unmöglich wäre, es Deiner 
Schrift gleich zu thun, und deshalb ſchicke ich ſie 
zurück. Ich erflehe zehntauſend mal Deine Ver- 
zeihung. Siehe, mein Haupt liegt zu Deinen Füßen. 
Verfahre nach Belieben. Deines Dieners Diener 
Der Redakteur.“ 3 

* Aus dem Goldlande. Während der letzten 
kommen mußten. 

Brettſchneider riß in dieſem Moment die Thüre 
auf und ſtürmte ohne Gruß in's Gemach. Er 
hatte ſich etwas gefaßt und war etwas ruhiger 
geworden. j 

„Ich muß ſofort die Kaſtruzziſchen Depoſiten 
ſehen!“ ſprach er ohne weitere Einleitung in bi 
ſtimmten Ton, „Lehndorf ſagte mir aber, Sie ſeien 
im Beſitze beider Schlüſſel zum Depoſitenſchranke. 
Eine ſchöne Ordnung das, Gott ſei's geklagt! 

Machen Sie alſo den Schrank auf, ich will mich 
endlich vom Stand der Dinge überzeugen.“ 

Aber Roßmann rührte ſich nicht von dem Flecke, 
von dem aus er den jetzt bedrohten Schrank ſchützte 
und begann ſehr gelaſſen: 

„Kaſtruzzi iſt fort, ich habe ſoeben einen Brief 
erhalten, in welchem er uns anzeigt, daß er ohne 
Kündigung die Stelle verläßt, — alſo — —“ 

„Herr, hier iſt nicht von der Perſon des 
Kaſtruzzi die Rede, laſſen ſie ihn meinetwegen 
zum Teufel gegangen ſein, ſondern von ſeinen 
Depoſiten. Wollen Sie den Schrank gutwillig 
öffnen oder nicht?“ 

Roßmann erwiderte kein Wort 

Brettſchneider trat einen Schritt zur Seite, um 
die Schrankthüre zu Geſichte zu bekommen und da 
ſah er, daß in derſelben beide Schlüſſel ſteckten. Nun 
gab es auch für ihn kein Halten mehr. Mit einem 
jo kräftigen Stoße, wie man ihn dem ſchon bejahr- 
ten Mann gar nicht zugetraut haben ſollte, ſtieß er 
Roßmann zur Seite, ſo daß dieſer ein Paar Schritte 
weit taumelte und riß dann die Schrankthüre auf. 

Da lagen die Depoſiten, wie immer wohlgeordnet 
in Reih und Glied. Aber heute genügte dem Vor— 

figenden des Aufſichtsraths dieſer Anblick, der ihn 

ſouſt ſo oft befriedigt hatte, keineswegs. Er riß 
das obenauf liegende Convolut heraus; mit großen 
Buchſtaben ſtand darauf: „Depoſiten des Humbert 
Kaſtruzzi.“ Das Convolut ging beim heftigen Er⸗ 
öffnen in Fetzen, aber aus ihm fielen keine Werth⸗ 
papiere, ſondern ein Häufchen alter Zeitungen. 

Da ſchlug Brettſchneider die Hände vor ſeinem 
ganz ſchneeweiß gewordenen Geſicht zuſammen und 
fank wie vom Blitze getroffen auf den nächſten 
Stuhl. 

Es ſollte ihm aber auch nicht eine Sekunde 
Zeit gelaſſen werden, von dieſem furchtbaren 
Schreck ſich nur ein wenig zu erholen, denn in 
dieſem Augenblicke fiel im Nebenzimmer ein Schuß. 

Brettſchneider ſprang entſetzt auf, und riß die 
Thür auf. Da lag der alte Lehnderf mit zer— 
ſchmettertem Haupte in einer großen Blutlache vor 

ſeinem Arbeitstiſche, den noch rauchenden Revolver 
in der Hand. Was er längſt kommen ſah, jetzt 
hatte er es vollbracht. 

Brettſchneider ſtieß ein lautes Geſtöhn aus, als 
er das Schreckliche ſah und bedeckte ſeine Augen 
mit der Hand; aber er war doch Mannes genug, 


Wochen ſind ungefähr jeden Tag 1000 Mann in 
Dawſon City angekommen. Auf dem Fluſſe wimmelt 
es von Booten. Sie ſind mit Menſchen und 
Waaren bis an den Rand beladen. An vielen 
Stellen, wo die Schifffahrt leicht iſt, bietet die Menge 
der Boote faſt den Anblick einer Regatta dar. An 
den gefährlichſten Stellen aber ſcheitert faſt jede 
Stunde ein Fahrzeug. Dutzende und Aberdutzende 
haben ihr Leben und ebenſoviele ihre geſammte 
Habe verloren. In Dawſon City liegen gegen⸗ 
wärtig über 3000 Boote. Weithin um die ganze 
Stadt ſind die Lager aufgebaut. Plötzlich iſt die 
Bevölkerung von Dawſon City von 3000 auf 20000 
Seelen angewachſen. Unterwegs befinden ſich noch 
2000 Boote. Jetzt giebt es in der Stadt genügend 
Lebensmittel bis zu der Zeit, wo die Dampfer von 
St. Michael eintreffen. In der letzten Zeit find 
keine weiteren Goldentdeckungen von Bedeutung ge- 
macht worden. Innerhalb eines Radius von 60 
engliſchen Meilen iſt jeder Zoll Boden in Beſitz 
genommen worden. Gegen alle Erwartung wird 
eine Regalabgabe von 10 pCt. des geförderten 
Goldes erhoben. Viele Bergleute erklären, daß 


ſie nicht weiter ſchürfen wollen, wenn 
dieſe Verordnung nicht zurückgezogen wird. 
Auch der Waſſermangel, welcher infolge des 


wenigen Regens eingetreten iſt, hindert das Gold- 
waſchen. Während des letzten Winters fehlte es an 
Lichtern. Wenn nicht bald Regen eintritt, wird die 
Schiffahrt ſchwierig werden. — Aus San Francisco 
wird in Ergänzung dazu folgendes gemeldet. Die 
von Klondyke hier angekommenen Bergleute geben 
keinen roſigen Bericht über das Leben dort. Einige 
ſagen, daß die Ausbeute weit überſchätzt worden iſt, 
daß 10—12000 000 Dollars die höchſte ſein wird. 
Das Schlimmſte ſei die Anſicht, daß alles Land 
gleichen Ertrag gebe und man nur fleißig zu ſein 
brauche, um ein Vermögen zu erwerben. Kaum ein 
Stück Land von zehn zahlt die bedeutenden Ausgaben. 
Alle, welche die letzte Woche von Dawſon City hier 
eingetroffen ſind, ſchildern die dortigen Verhältniſſe 
als faſt unerträgliche. 


Aus den Probinzen. 


Dirſchau, 23. Juli. Geſtern Abend traf mit 
dem letzten Berliner Zuge hier der Gefangen⸗ 
aufſeher Aufderheide aus Batoynhauſen in Weſt⸗ 
falen ein, der einen Gefangenen, einen wegen 
ſchweren Wuchers verfolgten jungen Menſchen, 
Namens Friedrich Oscar Morgenſtern, nach Danzig 
zu transportiren hatte. Der mit den Lofalverhält- 
niſſen auf hieſigem Bahnhof gänzlich unbekannte 
Beamte verließ mit ſeinem Gefangenen, der an den 
Händen Feſſeln trug, den Bahnſteig und ging auf der 
Ueberführung und dem Bahnhofsvorplatz umher, um 
die Ankunft des Danziger Zuges abzuwarten. Dabei 
muß der Aufſeher ſeinen Schützling wohl einen 
Augenblick aus den Augen verloren haben, denn 
der hier anſcheinend wohl Beſcheid wiſſende Morgen- 
ſtern wußte den geeignetſten Zeitpunkt wahrzu⸗ 
nehmen und feinem Transporteur zu entwiſchen. 
Der geängſtigte Aufſeher ſuchte zwar die Hilfe 
eines Polizeibeamten nach, aber der entſprungene 
Verbrecher war natürlich inzwiſchen nirgends mehr 
aufzuſpüren. 


um wenn auch halb taumelnd an der Leiche vorbei 


bis zur Thür des Kaſſenzimmers zu wanken, ſie 
aufzureißen, um den Beamten hinauszurufen: 

„Schickt ſofort nach der Polizei und bittet den 
Staatsanwalt, ungeſäumt hier zu erſcheinen!“ 

Wie er in das Zimmer zurückkehrte, in dem der 
Schrank ſtand, deſſen Eröffnung ſeinerſeits all das 
Unglück veranlaßt hatte, ſah er Roßmann regungs— 
los auf der Stelle, auf der er ihn verlaſſen hatte. 

Was drüben in Lehndorfs Zimmer geſchehen 
war, darüber hatte ihn der deutlich gehörte Schuß 
genügend aufgeklärt; er konnte es aber nicht über 
ſich bringen, nach dem Collegen zu ſehen, der ſo 
energiſch die Conſequenzen aus ſeinen Handlungen 
gezogen hatte. 

Sein Geſicht war aſchfahl, ſonſt verrieth nicht 
ein Zucken, was in ſeinem Innern vorging. 

Brettſchneider kehrte nicht zu dem Schranke zu 
rück, der alles Schreckliche enthielt, er ſchien die 
weiteren Entdeckungen zu fürchten. 

„Unglückſeliger“, ſchrie er Roßmann an, „er 
blicken Sie nicht das Vorſchreiten der rächenden 
Nemeſis für all das Unheil, das Sie und der da 
drüben, der nunmehr den Armen der irdiſchen Ge 
rechtigkeit entzogen iſt, angerichtet haben? Mir 
graut es förmlich, weiter in die Details einzudringen. 
Machen Sie mir ein offenes Geſtändniß, Roßmann, 
in welchem Umfange haben Sie mit den Mitteln 
fremder Leute, die man Ihrer Ehrlichkeit anvertraut 
hatte, Ihr Spiel getrieben? Was fehlt hier an 
Geld und Geldeswerth?“ 

Er wartete wohl länger als eine Minute auf 
die Antwort. die ſeine Frage hatte provociren ſollen, 
und hielt während dieſer ganzen Zeit ſein Auge 
feſt auf den dicht vor ihm Sitzenden gerichtet, aber 
Roßmann bewahrte ſein dumpfes Schweigen, er 
blickte zu Boden und ließ Alles reſignirt über ſich 
ergehen. Er hatte fein gewagtes Spiel total ver⸗ 
loren. Nun wußte er genau, was ſeiner wartete. 

Kurz darauf erſchien der Staatsanwalt mit einer 
Gerichtscommiſſion gefolgt von vielen Gerichtsdienern 
und auch en Arzt war raſch zur Stelle, der nur 
noch den Tod des Direktors couſtatiren konnte. 
Der Aufſichtsrath der Bank war ebenfalls vollzählig 
erſchienen Auf allen Geſichtern ſpiegelte ſich Angſt 
und Schrecken ab, denn trotz aller Befürchtungen 
und leiſen Vermuthungen hatte es keiner geahnt, 
daß die Kataſtrophe ſo jäh und in ſo ungeheuerem 
Umfange hereinbrechen werde. 

Nun wurden Erhebungen gemacht, Protokolle 
aufgenommen, Inventare aufgeſtellt. Freilich gab 
es nicht mehr viel zu inventariſiren, denn die Haupt⸗ 
objekte, die Werthpapiere der Bank, ſowie die Depo- 
ſiten des Publikums waren bis auf einen geringen 
Reſt vollſtändig verſchwunden. 

Roßmann brütete dumpf vor ſich hin und war 
zu Auskünften nicht zu bewegen. Er zuckte auf 
alle Fragen die Achſel und wies auf die Bücher 


Graudenz, 24. Juli. Zwei Kriminalbeamte 
ſind von Danzig hier eingetroffen, um den hier 
verhafteten Einbrecher Bendig und deſſen Genoſſin, 
die unverehelichte Genſemeyer nach Danzig zu 
transportiren. Bendig, welcher nicht, wie er an⸗ 
gegeben, aus Marienwerder, ſondern aus Schidlitz 
bei Danzig ſtammt, iſt, wie der „Geſellige“ berichtet, 
vom April bis Mai Hausknecht bei dem beſtohlenen 
Tiſchlermeiſter Gohrbandt geweſen und hat in 
ſeiner Stellung jedenfalls ausgekundſchaftet, daß 
ſein Herr die eingegangenen Gelder in einem 
Schreibtiſch aufzubewahren pflegte, aus dem B. 
dann die Summe von 3500 bis 4000 Mark ent⸗ 
wendet hat. Bei ſeiner Verhaftung im Wald⸗ 
häuschen hat B. die Stelle im Stadtpark an⸗ 
gegeben, wo er den Reſt des Geldes vergraben 
habe. Als man jedoch nachſuchte, ſtellte es ſich 
heraus, daß dieſe Angaben erlogen waren, er alſo 
die Polizei abſichtlich irre geführt hatte. 

i Eulmer Stadtniederung, 24. Juli. In 
der Schule zu Kölln, in welcher Herr Prediger 
Gerhard heute verhandelte, erklärten die Haus⸗ 
väter der Gemeinde Kölln und Rathsgrund ſich 
gegen den vom Conſiſtorium angeregten Plan, mit 
Ober⸗ und Niederausmaaß, Ober⸗Grenz. Neuſaß⸗ 
Ehrenthal ein gemeinſames Bethaus zu bauen, 
weil ſie darin eine neue Kirchſpielsgründung erblicken 
und die daraus erwachſenden großen Koſten fürchten. 
Auch möchten ſie aus wirthſchaftlichen Gründen den 
Zuſammenhang mit der Kreisſtadt nicht aufgeben. 
Ferner wurde geltend gemacht, daß auch die Er⸗ 
werbung eines Grundſtückes für den Kirchbau ſchwer 
halten dürfte. Die verſammelten Gemeindemitglieder 
ſtimmten für den Bau einer Kapelle für die Ort- 
ſchaften Kölln, Rathsgrund, Oberausmaaß, wenn 
dadurch ihnen keine Koſten erwachſen würden. — 
Bei Gelegenheit eines Begräbniſſes in Oberaus— 
maaß wird morgen der neue Theil des Fried— 
hofes durch Herrn Prediger Gerhard eingeweiht 
werden. 

Inowrazlaw, 24. Juli. Den erſten Haupt- 
gewinn der Inowrazlawer Pferdelotterie hat 
Herr Fleiſchermeiſter Bublig aus Schleuſenau bei 
Bromberg gewonnen. 

Ragnit, 24. Juli. Das Dragoner-Regi⸗ 
ment Nr. 11 aus Gumbinnen machte in dieſen 
Tagen eine Schwimmübung bei Tuſſainen. Das 
Hochwaſſer der Memel, ſowie der zunehmende 
Sturm waren dem Unternehmen ſehr hinderlich, 
jedoch bewährten ſich die Fallboote ausgezeichnet, 
und in nicht mehr als zwei Stunden hatte das 
Regiment den Strom durchſchwommen, ohne durch 
die hochgehenden Wellen gehindert worden zu ſein. 
Sehenswerth war die Ruhe der Mannſchaften, die 
ohne bemerkbare Schwierigkeit mit ihren Booten 
über den ſehr breiten Strom ſetzten, ſicher und 
ruhig der ſtarken Strömung, der Wellen und der 
ſich oft widerſetzenden Pferde Herr wurden und 
ohne den geringſten Unfall an der vorgeſchriebenen 
Stelle landeten. Die Breite des durchſchwommenen 
Stromes beträgt etwa 400 Meter, der Waſſerſtand 
iſt augenblicklich ſo hoch, daß er die angelegten 
Buhnenwerke um drei bis vier Fuß überfluthet. 

Stettin, 24. Juli. Die hieſigen Stellmacher⸗ 
geſellen ſind mit ihren Meiſtern in Lohnſtreitig⸗ 
keiten gerathen und haben den Generalſtreik ver— 


der Bank hin. 

Auch die Angeſtellten durften das Geſchäftslokal 
nicht verlaſſen und hatten lange Kreuzverhöre zu 
beſtehen. Das ſonderbare, plötzliche Verſchwinden 
Kaſtruzzi's hatte ſelbſtverſtändlich zur Folge, daß 
man ſofort nach ihm fahnden ließ. Nach allen 
Richtungen gingen Telegramme ab, aber man hat 
nie ſeine Spur gefunden. Brettſchneider machte den 
Staatsanwalt auch auf Fritz Salzmann aufmerkſam. 
Doch als man ihn aus dem Hotel eitiren wollte, 
war er auch bereits abgereiſt und Niemand konnte 
angeben, wohin er ſich gewendet hatte. 

Die Aufregung und Beſtürzung in der Stadt 
war grenzenlos. Hunderte und Aberhunderte be- 
lagerten des Bankgebäude; kleine Geſchäftsleute, 
Bürger und Arbeiter, die durch die Kataſtrophe 
ihre ganzen Erſparniſſe, vielleicht ihr ganzes Ver⸗ 
mögen eingebüßt hatten. 

Soviel ſich in dem erſten Augenblicke überſehen 
ließ, wurde der Bankerott durch unſinnige Speku⸗ 
lationen in exotiſchen Papieren herbeigeführt; auch 
die Engagements in Getreidetermingeſchäften, die 
Herr Roßmann ſchon längere Zeit auf eigene Fauſt 
betrieben hatte, hatten große Summen verſchlungen. 
Das Manko belief ſich auf mehrere Millionen 

Im Namen des Aufſichtsraths begab ſich der 
Vorſitzende auf das Amtsgericht, um die Inſolvenz 
der Geſellſchaft anzumelden. Als er aus dem 
Bankgebäude trat, mußte er durch Polizeiſoldaten 
vor der Wuth der Volksmenge geſchützt werden. 
Die erbitterten Leute ſahen in jedem, der zur Bank 
in irgend einer Beziehung ſtand, einen Mitſchuldigen 
an ihrem Ruin. 

Nachdem der Staatsanwalt die erſten Formali⸗ 


täten erledigt hatte, wurde Roßmann in einem ge- | ( 


ſchloſſenen Wagen ins Gefängniß abgeführt. Die 
Beamten der Bank wurden mit ſtrengen Ordres 
entlaſſen. Dann legte die Commiſſion an ſämmt⸗ 
liche Schränke und an die Thüren Siegel an un 
das war das Ende der Windheimer Handels- und 
Creditbank. 

* 5 * 

In der Villa draußen im Nordviertel ſaßen 
um die Mittagsſtunde desſelben Tages die beiden 
Frauen, Frau Aline und Charlotte, mit einander 
im Salon zuſammen. Es war das zur Beſuchszeit 
und im Lehndorf'ſchen Hauſe war man dann immer 
bereit, Freunde zu empfangen. Aber heute kam 
Niemand. Und gerade heute waren die Beiden in 
ganz beſonders guter Laune. Jene Seelenqual 
und Beängſtigung, die in den vorhergehenden letzten 
Tagen deutlich erkennbar auf ihren Geſichtern ge⸗ 
legen, hatte dafür einem roſigen Schimmer von 
Ruhe und Zufriedenheit Platz gemacht. 

Charlotte ſaß ganz dicht neben der Mutter und 
ſchmiegte ſich mit liebevoller Zärtlichkeit an dieſe an, 
während ihr Frau Aline liebkoſend die krauſen 
Haare aus der Stirne ſtrich. 


d patagonien, welche das 80 Seiten haltende, 


ſchloſſen, keinen der ſtreikenden Geſellen wieder 
Arbeit zu nehmen, vielmehr Arbeitskräfte von a 
wärts heranzuziehen. 

Poſen, 24. Juli. Der Regent von Lipp 
verkaufte feine Herrſchaft Beutſchen für 1150000 
Mark an den Rittmeiſter bei den Leibgardehufareil 
von Klitzing. i i 


Literatur. 


§ An die Wiege der Rübenzucker-Induſtrie 
der Quelle des Wohlſtandes vieler Gegenden unſereß 
Vaterlandes, führt uns die jetzt zur Ausgabe ge⸗ 
langte 9. Lieferung des neuen Prachtwerkes „Da 
XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“ 
Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraeme 
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin, 6 
Lieferungen à 60 Pfg.). Dieſe Lieferung bring! 
den Abſchluß des ſicherlich auch jeden Laien feſſeln 
den Abſchnittes „Chemie“ und in dem folgende 
Kapitel „Phyſik“ eine ausgezeichnete Darſtellun 
der Entdeckung der für unſer ganzes moderne 
Leben ſo bedeutungsvoll gewordenen „Berührungs 
elektrizität“, ſowie der erſten wiſſenſchaftlichen * 


kündet. Die Stellmacherinnunz bat | 


ſchiffahrten. Die Illuſtrationen — durchweg na 
Originalen aus dem Anfang des Jahrhunderts 
werden ſelbſt den Fachmännern manches ihnen bis 
her Unbekannte vor Augen führen, jedermann abe 
ohne Zweifel von Anfang bis zu Ende in hohem 
Grade feſſeln. 


Humoriſtiſches. 


— In der Naturgeſchichtsſtunde: Lehrer 
„Müller, nenne mir einen Vierfüßler.“ Müller 
„Ein Tiſch.“ 

— Selbſttäuſchung. Mutter: „Hat ſich den 
der Aſſeſſor immer noch nicht ausgeſprochen?“ 
8 „Nein, er liebt mich offenbar unausſprech 

— Schreckliche Drohung: „Rekrut Lehr 
mann, wenn Sie ſich nun nicht bald zuſammen⸗ 
nehmen, laſſe ich Sie ſo lange Kniebeuge machen 
bis Dreyfus für unſchuldig erklärt worden iſt!“ 

— Humor des Auslandes. (Aus der 
„Münchner Jugend“.) Profeſſor: „Können Sie 
mir fagen, wann Pompeji zerſtört wurde? Candi⸗ 
dat: Genau weiß ich's nicht, Herr Profeſſor 
aber es muß wohl an einem Aſchermittwoch ge 
weſen ſein. 

A.: „Sie haben gewiß ſelbſt ſchon eine Schlacht 
mitgemacht?“ B. „Nein! Ich bin Kriegscorre— 
ſpondent.“ 

Ein jovialer Herr trinkt zu ſeinem Diner eine 
Flaſche Rheinwein; ſein vis-à-vis, ein Temperenzler, 
gießt ſich ein Glas Waſſer ein und ſagt: „Der 
Wein iſt der größte Feind der Menſchheit!“ — 
„Jawohl“, ſagt der joviale Herr, „aber vergeſſen 
Sie nicht, daß es uns geboten iſt, unſere Feinde 
zu lieben!“ 

Sehr eingebildeter Schriftſteller: „Ich bin al 
demſelben Tage geboren, an dem Dickens ſtarb.“ 
Wohlmeinender Freund: „Ja, Ja! Ein Unglück. 
kommt ſelten allein.“ . 


Nach einer Weile machten ſich die Haus⸗ 
haltungsſorgen geltend und Frau Aline ſagte zu 
Charlotte: „Lauf doch einmal hinunter in die 
Küche, mein Kind, und ermahne die Köchin, daß 
ſie uns ja den Spargel recht weich kochen läßt. 
Du weißt ja, der Vater kann nun einmal hart auf 
den Tiſch kommenden Spargel nicht leiden, er klagt 
dann allemal über ſeine armen alten Zähne.“ 
Charlotte trippelte geſchwind hinweg, war aber 
auch in der nächſten Minute wieder da und nahm ihren 
Platz dicht an der Seite der guten Frau wieder ein. 


(Schluß folgt.) 


Literatur. 


§ Mehrere aufeinander folgende geringe Ernten, 
verbunden mit einer mißlichen Lage des Ackerbaues 
überhaupt, die heute glücklicherweiſe überwunden ift, 
erweckten im vorigen Jahre unter zahlreichen An— 
ſiedlern germaniſchen Stammes in den Provinzen 
Santa Fé, Entre Rios und Buenos Aires der 
Wunſch, nach dem Süden der Republik zu ziehen, 
nach Patagonien, das in Argentinien ſelbſt noch 
eine halbe terra incognita und in Europa ſo 1 


als ganz unbekannt iſt. Zuvor wollten die Aus⸗ 
wanderungsluſtigen aber die Verhältniſſe kennen 
lernen und die Redaktion des in Buenos Aires 
erſcheinenden „Argentiniſchen Tageblattes“ uud 
mit Anfragen um Auskunft dermaßen 
beſtürmt, daß ſich der Chefredakteur deſſelben, Hr. 
Theodor Alemann, entſchloß, eine Reiſe nach 
dem centralen Patagonien zu unternehmen, um die 
Anſiedlungsverhältniſſe zu prüfen. In einer Brochüre 
„Ein Ausflug nach dem Ehubut⸗Territorium“ 
Allerlei über Land und Leute in Chubut) ſind die 
Beobachtungen und Aufzeichnungen niedergelegt, 
welche derſelbe bei dieſem Anlaſſe ſammelte. Die 
Schilderungen über die Verhältniſſe in Central— 

mit 
einer in Farbendruck hergeſtellten Karte de, mi) 
kleine Werk enthält, find das Neueſte, was man 
über dieſe bisher ſo weltentlegene Gegend er. 
fährt. Es wird dem Leſer darin zum 
Bewußtſein gebracht, daß dieſe der Beſiedelung 
kaum erſchloſſenen Gebiete weit mehr Beden⸗ 
tung beſitzen, als man ihnen bislang beilegte, daß 
in einer nicht fernen Zukunft Patagonien zu den 
Produktions- und Handelsgebieten der Welt gehören 
wird. In Bezug auf die Coloniſation eee, 
ſpricht der Verfaſſer die Anſicht aus, daß eine ge- 
deihliche Beſiedelung nur auf der Grundlage großer 
Unternehmungen, die im Stande ſind, den Bau von 
Eiſenbahnen in die Hand zu nehmen, aufgebaut 
werden kann. Zu beziehen iſt das Buch durch die 
Buchhandlung L. Friedrichſen & Co., Neuer 
Wall 61 in Hamburg, ſowie durch die Buchhandlung 
Schmied & Francke in Bern. 


Manntacnwaanen-Abibelund, 


Der bisherige engliſche Geſchmack in der Kleiderſtoff⸗Brauche 

wird nicht mehr vorherrſchend fein, es werden vielmehr 

mehr glatte, schwere gediegene Stoffe 
getragen werden. AR 

Ich räume deshalh mein diesjähriges Kleiderſtoff⸗Lager 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Hochfeine franz. Fantasies, Plaid-, Schleifen-, | zw 


Caro-, Seiden-Popeline-Roben 
Robenpreiſe 16,00. 1200 900 850 7550 


100-120 em breit, jeg t 12.50 8,75 7,25 6,25 5,75 


Pnaetische reinwollene Beige und 


fein mel. Effecten-Roben 
77,50 6,50 5.25 495 3,25 
5.25 4,10 3,50 


7,25 


4.95 


6,50 1,95 
Schwere reinwollene Cröpe-, Jacquard- und 
Mohair-Roben 


Robenpreiſe jetzt 5,50 4,50 3,0 


Ausstellung _|Reste Coupons 
ILErmEr Wasesiol sr; meer r 


vor sh eee ae für Blonfen n Kinderkleider, 
Organdy, Millefleure, A jour, ſchnellſter Räumung wegen 


Zephyr, Plisse, Cr&pe, piqus, 
Madapolame, Cretonne, percale Tarn Beeren 
geſtellt. 


Meter von 203 Pfg. an. 
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2,10. 
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Eigene Confection in Herren⸗ und Damen⸗Wäſche! 
Damen⸗Hemden aus ſtarkfadigem Hemdentuch 68-98 Pfg. 
Damen⸗Hemden aus Hemdentuch und Dowlas 1,001, 28. 
Herren⸗-Hemden aus Hemdentuch und Dowlas 1,25—1,45. 
Herren⸗Hemden aus Dowlas und Leinen 1,65—1,95. 
Damen⸗Beinkleider mit Spitzen⸗Anſatz Stück 0, 981,35. 
Damen⸗Beinkleider mit Madapolam⸗Anſatz Stück 1,55, 1,95. 
Kinder⸗Hemden aus Hemdentuch Stück 38 Pfg., 48 Pfg. 
Kinder⸗Beinkleider aus Hemdentuch Paar 45 Pfg., 55 Pfg. 
Erſtlings⸗Hemden aus Hemdentuch Stück von 9 Pfg. an. 
Damen⸗Kragen mit Untertuch Stück von 8 Pfg. an. 
Tändel⸗Schürzen in neueſter Ausführung Stück 8, 28, 35 Pfg⸗ 
Damen⸗Schürzen für Haus und Küche, in bedckt. Dowlas, 

Dame e Cretonns und Satin 38, 48, 50, 60, 80 Pfg. 
Finden Schürzen mit Achſel 72 Pfg., 85 Pfg. 1,25, 1,45. 
Genen aus Madapolame Stück von 10 Pfg. an. 
a Elegan Dauen⸗Kragen und Stulpen Stück 28 Pig, 35 Pfg. 


—— 


Damen-Blousen, 


Percale mit Puffärmel 68, 98 Pfg. 

| Moderne Madapolame 1,55. 

Moderne Satin, Prima 
Moderne Pique 

Damen-Garo-Öber- 

hemeden 


Kinder-Schirme 
Mädchen-Schirme 


2,75. 


2.45. 

Damen-Schirme mit schottischer Kante 

Weisse Damen-Sonnenschirme in 
grosser Auswahl 


2,55—3,55. 


Sonnenschirme. 


Stück von 18 Pfg. an. 
Stück von 50 Pfg. 
Damen-Schirme aus Seiden-Atias St. 1,65 
Damen-Schirme aus Seiden-Gloria St 1,95 
Damen-Schirme auf Metall-Gesteli Stück 2,4. 


Stück 1,85 an. 


H. Gaartz' Buchdruckerei, Elbing. 


Linn IId Raunwolmenen-Ahelnn. 


Leinen Zwirn⸗Tiſchdecken wis Familientuch "ws 
mit Franzen fein⸗ und ſtarkfädig, Meter 16 Pfg. 
Stüc 26 Pig, % Pfg. 1,78. Elsässer Hemdeniuch 
Leinen Hausmacher⸗Tiſchtücher SO em breit Weter 26 Pig, 32 Pig. 36 Pg 
Stück 37 Pfg., 52 Big, 62 Pig. 72 Pfg. Louisianatuch für Wäſche, 
Leinen Zwirn⸗Damaſſeé⸗ beſte Qualität, Meter 42 Pfg., 52 Pfg. 
Tiſchtücher Damasse und Dimity 


Stück 58 Pfg., 78 Pfg., 98 Big: Meter 23 Pfg. 35 Pfg., 42 Pfg. 


W 


ca. 1500 Stück buntfarbiger! 
Taschentücher 
10 50 em groß, fertig zeſäumt, Stück 11. 


Reinleinene Damafje- und 
Jacquard⸗Tiſchtücher W 
in allen Größen am Lager. 
Daunen⸗Cöper, Federleinen, 
Inlett 
Meter 26 Pfg., 36 Pfg., 42 Pfg., 52 Pfg. 
Gardinen in alten Preislagen, 0 
Meter 16 Pfg., 23 Pfg., 32 Pfg., 42 Pfg. 

Tiſchdecken uni Jacquard 
mit Gold durchwirkt, 1 
Stück 1,78, 2,10, 2,95 7,50. RE 
M Portieren - Stoffe H 


Meter 48 Pfg., 58 Pfg., 78 Pfg. 


Graue Küchen⸗Handtücher 
1 Elle breit, Meter 18 ½ Pfg. 
Graue Küchen⸗ Handtücher 
50 em breit, Meter 21 Pfg. 26 Pfg., 29 Pfg. 
Weiße Geſichts⸗Handtücher 
50 em breit, Meter 27 Pfg., 32 Pfg. 38 Pfg. 
Reinleinene Da maſſeé⸗ 
Handtücher 


in neueſten Deſſins und 
beſten Qualitäten. 


Meter SEN 1000 er kuheti " Haus-Leinen- 1 


Neueſte appreturfreie 0 in appreturfreiem rheinländiſchem B8 Qualitäten 


Halbleinen. 


2 Meter lang, 
ür 1,08, 1,38, 1,48. 1 ff 
r l — 


ee en a 
ne 
8 4 
a 5 


Damen⸗Jacken mit lang. Aermel 
Macco⸗Damen⸗Jacken Aermel 
Macco⸗Herren⸗Jacken, vorzüglich haltbar 
Macco⸗Herren⸗Hemden, gute Qualität 
Macco⸗Herren⸗Beinkleider mit Laſting⸗Einſatz 
Macco⸗Herren⸗Beinkleider, beſte Ausführung 
Tricot⸗Sport⸗Hemden für Knaben und Herren ss Pig, 98 Pfg. 
Neuheit! Neuheit! 
Macco⸗Hemden mit Caro⸗Percale⸗Einſatz. 
Damen⸗Strümpfe diamantſchwarz Paar 14 Pfg. 22 Pig 
Damen⸗Strümpfe garant. diamantſchwarz, Prima Paar 33, 45 Big. 
Kinder⸗Strümpfe garant. diamantſchwarz Paar 7 Pfg. 11 Pfg. 
Kinder⸗Strümpfe lederfarbig und ſchottiſch Paar 23 Pfg. 48 Pfg. 
Damen⸗Strümpfe lederfarbig und ſchottiſch Paar 28 Big, 58 Pfg. 
Damen⸗Strümpfe Prima Vigogne 
Herren-Schweiß⸗, Macco⸗, Vigogne⸗Socken 
Herren⸗Touriſten⸗Socken 


Handschuhe. 


Knopf-Handschuhe von 38 Pig. an. 
% Seide schwarz u. coul. 58 Pfg. 
Schottische Handschuhe 23 Pfg. 
Klare Halb-Handschuhe 23 Pfg. 
Lederimitation 55 Pfg. 
Kinder-Handschuhe 10 Pfg. 
Damen-Zwirn-Handschuhe 

16 Pfg. 


Stück 42 Pfg. 52 Pfg. 
Stück 55 Pfg., 68 Pfg. 
65 Pfg. 78 Pfg. 
1,28, 1,45. 


1,45, 1,75. 


Paar 3 Pfg. 


— 


bravalien. 


Diplomaten 
Schleifen-Fagon Stück 18 Pfg. 
neueste Dessins Stück 38, 58 Pfg. 
Regattes Stück von 16 Pfg. an. 
Selbstbinder-Fagon Stück 48 Pfg. 
hochmoderne 
Farbige und carrirte Herren- 


an. 
an. 


an. 


3,55. 


— Meter 27 Big. — 19155 
— Meter 34 Pfg. — Bah 


68 Pig. 82 Pfg. 


Paar von 16 Pig. an. 
Paar 10, 23, 35 Pfg. en 


% td. Batist-Diplomaten 10 Pig. Wi 
Stück von 8 Pfg. an. A ö 


62, 75 Pfg. 


Serviteurs Stück 42, 52 Pfg. 955 


Einziges Sprint 
'Kinder-Garderoben. 


Für Knaben Für Mädchen 


im Alter von 2 bis 14 Jahren. im Alter von 1 bis 14 Jahren. 
Wollanzüge in Alen Farben | 2Wollkleider 


mess‘ 


Schulanzüge Waſchkleider 
Zurnanzüge Wufchbloufen 


Waldianzüge und Bloulen Sommermäntel u. Jacken 


Waschhosen, Sporthemden et. Schürzen, Strümpfe elt. 
Sämmtliche Artikel 
ſind in überraſchender Auswahl am Lager. 
Als Gelegenheitskauf empfehle einen 
grossen Posten Mädchen- äntel und 
1 „Jacken zu spottbilligen Preisen. 
Kl 


Sehr billige, pres feſte 


inmaloyrod Rinnen nobungusligvats nz 


Grosse Mäntel schon für 3 Mark.: 


Franz Tolksdorff 


Brückſtr. 3 u. Waſſerſtr. 79. 


ieee tet.... 5 Bei 


IR 


Für Dampfbeirieb ; 
E U! Treibriemen in Lader, unwolk, Kameelhaar, Balata g. = 
1 Packungen ſaͤmmtlicher Syſteme. 85 
4 Schläuche ı. Pumpenklappen. 
4 Wasserstandseläser und Ringe. = 
9 Seperator-, Maschinen-, Cylinderöle. * 
1 erer Fette Wagenfett und Adhäsionsfett. * 
1 | er Drahiseile me . 
2 : aus prima ehren ee Holzkohlendraht, * 
1 alle anderen Technischen Artikel. 4 

0 code 5 


W Gummiwaren für Krankenpflege und Hausbedarf. 
T Fahrräder nur erſtilaſſige Marken. 


Sa age & Riekeles 


39. Alter Markt 39 
n dende für de und Gummiwaaren. 


e 


